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Scharfe Verwahrung der USA in London
Amerikanische Note gegen völkerrechtswidrige englische Blockade — „Kriegführende dürfen sich eine derartige SchädigungNeutraler nicht anmaßen"

DNB . Washington,  9 . Dez. Eine amerikanische Note, diegestern der englischen Regierung überreicht wurde , legte scharfeVerwahrung gegen den englischen Beschluß vom 28. November«in, alle Schiffe mit Waren aus Deutschland nach dem 4. De¬zember anzuhallen . Amerikanische Schiffe würden dadurch ge¬zwungen , englische Häfen anzulaufen , gleichgültig wo ihr Zieloder wer Eigentümer der aus Deutschland kommenden Wa¬ren ist.
Amerika könne eine Blockade nur anerkennen , wenn sie effek¬tiv ist, nicht aber einen derartigen Beschluß, der sich auf Schiffebeziehe, die weit außerhalb des Kriegsgebietes fahren , und derlegitime Interessen amerikanischer Bürger verletze. Kriegfüh¬rende Regierungen dürften sich eine solche Schädigung neutralerBetätigung nicht anmaßen , und die amerikanische Regierungsehe sich daher genötigt , zu verlangen , daß die von der engli¬schen Regierung beschlossenen Maßnahmen nicht deu legitimenHandel amerikanischer Bürger stören. Inzwischen behalte sichdie USA .-Regierung alle Rechte und etwaigen Ansprüche vor.
Die Amerikaner sollen den englischen Krieg finanziere«
Neuyork, 8. Dez. Wie hier verlautet , wird die Bildung einerKanadischen Gesellschaft erwogen, die die in ausländischem Besitzbefindlichen Wertpapiere übernehmen soll. Sie soll unter Lei¬tung internationaler Bankiers mit Einsatz nordamerikanischerPersönlichkeiten im Aufsichtsrat stehen. Die Gesellschaft soll au¬torisiert werden, in den USA . für rund eine MilliardeDollar Obligationen auszugeben.  Bei diesem Vor¬gehen würde , wie es weiter heißt, die Anwendung der Bestim¬mungen der sogenannten Johnson -Acte unterbleiben , die USA .-Kredite an fremde Länder verbieten , die mit der Bezahlungfrüherer Schulden an Washington im Rückstand sind.

Wer hinter diesem Plan steht, ist in der Meldung mit keinemWort erwähnt , ist aber aller Welt so bekannt, daß es einer sol¬chen Erwähnung gar nicht bedarf . England sucht wieder einmalnach einem neuen Ausweg , mit dem Gelds der Ver¬einigten Staaten seinen Krieg zu führen!  Kre¬dite , wie man sie im Weltkrieg bekam, sind auf Grund der John-son-Acte diesmal nicht erhältlich , da es die Kredite von damalstrotz feierlicher Verträge und Unterschriften nicht zurückgezahlthat , sondern schon seit 1933 ohne Zinsberechnung 857 534»üüPfund schuldig blieb.
Nun aber braucht man wieder amerikanisches Rüstungsmate¬rial amerikanische Munition , amerikanische Flugzeuge und ameri¬kanische Rohstoffe. Bisher wußte man sich, da die Amerikaner,nur gegen Kasse, d. h. Barzahlung , verkaufen , nicht anders zuHelsen, als zur Finanzierung der Käufe die in englischem Besitzbefindlichen amerikanischen Effekten zu verkaufen . Das machtenicht nur in den USA . einen sehr schlechten Eindruck, da darindie finanzielle Schwäche Englands deutlich zum Ausdruck kam,sondern ließ auch diesen Besitz täglich nach zuverlässigen Schätzun¬gen um mindestens eine Million Dollar zusamenjchrumpfen. Jetztaber ist man endlich auf eine erleuchtende Idee verfallen . Mangründet in den USA . einfach eine kanadische Gesellschaft, bei derman die Effekten einstweilen nur beleihen läßtDie Gesellschaft bringt die Mittel hierfür durch Auslegung einerAnleihe in den Vereinigten Saaten auf, bei der man gleich vonder runden Summe von einer Milliarde Dollar spricht! DieseAnleihe soll noch dazu in Form von sogenannten Debenturas er¬folgen, d. h. in Schuldverschreibungen, die nur durch die Aktienund den Kredit des Schuldners gesichert sind, eine positive Sicher¬heit also in keiner Weise haben.

Durch diesen Gaunerstreich würde dann der Abgabedruck an derBörse Nachlasse«, die Kurse könnte« steigen und für eine Neu-emisfio« in gedachtem Sinne wäre eine günstige Kapitalmarkt¬lage geschaffen. Unter diesen Voraussetzungen hält man dieamerikanischen Bürger und die politischen Freunde Englands inden USA . für dumm genug, auf dem Umwege über eine „kana¬dische Gesellschaft" erneut Bargeld England zur Finanzierungseines Krieges zur Verfügung zu stellen. Es kann jedoch wohlkeinem Zweifel unterliegen , daß durch derartige plumpe Bauern¬fängerei nicht nur gegen den Geist der Johnson -Acte, sondernauch gegen den formal -juristische» Buchstaben verstoßen werdenwürde,
DNB . Amsterdam,  8 . Dez. Der belgische Dampfer „LouisScheid", der Donnerstag an der englischen Küste strandete , mußteaufgegeben werden . Die Besatzung konnte gerettet werden.
DNB . Amsterdam,  8 . Dez. Zum Untergang des britischenDampfers „Thomas Walton " (4480 Tonnen ) wird noch bekannt,daß das Schiff der Coronation Steamship Company gehörte.Das Schiff sank nach einer heftigen Explosion im Westfjord bei> Bodoe. Das Schiff sank in sieben Minuten . Die „Thomas Wal-

^ ton« war auf England nach Narwik unterwegs.

Mchnr?ggegen kriegerische VeruMu-igen in 8SA.
W»5 v. H. des amerikanischen Volkes lehnen die Pläne der

mglischen Kriegshetzer ab
Ncuyork. 8. Dez Das Eallup -Jnstitut für öffentliche Meinung

ermittelte aus fünf  seit Kriegsbeginn veranstalteten
H m >r a g e n über das Thema „Sollen die Vereinigten Staaten

>

Deutschland den Krieg erklären und Armee und Flotte nach Eu¬
ropa entsenden?" eine steigende Abscheu des amerikanischen Vol¬
kes gegen jegliche kriegerische Verwicklung. Während bei der
ersten Umfrage 94 v. H. der Befragten sich gegen die
Kriegsbeteiligung erklärten,  waren es bei der zwei¬
ten und dritten Umfrage 95 v. H., bei der vierten und fünften
sogar 9 6,5 v. H. Das Institut bemerkt zu diesem Ergebnis,
es habe seit seinem vierjährigen Bestehen in keiner Frage , die
die öffentliche Meinung angehe, eine ähnliche Einmütigkeitangetrosfen.

ASA.-Borbehalie gegen die Mische SeerSuderei
Washington , 8. Dez. Bei der Pressekonferenz am Donnerstagsagte Hüll, es werde wahrscheinlich eine Botschaft an dieenglische Regierung  gesandt werden, in welcher derStandpunkt der Vereinigten Staaten in bezug auf die englischeBlockade deutscher Güter auseinandergesetzt werde. Wie verlau¬tet , haben sich die Vereinigten Staaten heute alle ihre Rechteaus dem internationalen Gesetz bezüglich der britischen Blockadedeutscher Exportwaren Vorbehalten. Dieser Vorbehalt soll dembritischen Botschafter zur Weiterleitung nach London übermitteltwerden.

Churchill bewaffnet Fischerboote
Neuer glatter Bruch des Völkerrechtes durch Englarld

Berlin , 8. Dez. In einer Unterhausrede hat Churchill sichdamit gebrüstet, daß bereits 1Ü0Ü englische Handels¬chiffe bewaffnet worden sind  und daß diese Zahlbald auf 2000 steigen werde. Die britische Admiralität verwen¬det die bewaffneten Handelsschiffe für Zwecke der Kriegsfüh¬rung gegen Deutschland.
Aus früheren Nachrichten ist bekannt , daß die Reeder und dieKapitäne dieser Schiffe wegen ihres Offensivgeistes nicht nur inder englischen Presse, sondern auch im Unterhaus gelobt wurden.Englische Berichte haben sich öffentlich über Handelsschiffskapi¬täne anerkennend geäußert , die das Feuer auf Unterseebooteichon in dem Augenblick eröffneten, als diese beim Auftauchendie Wasseroberfläche durchbrachen. Die offensive Bewaffnung derHandelsschiffe ist nun noch verstärkt worden . Zu der Ausrüstungmit Geschützen  ist teilweise eine Ausrüstung mit Wasser¬bomben  hinzugetreten , wobei die Bedienung dieser kompli¬zierten Angrisfswaffen in Händen von Personal der britischenKriegsmarine liegt , das zu diesem Zweck auf bewaffnete Han¬delsschiffe kommandiert wird . Auf die Folgen , die sich hierausfür die deutsche Seekriegsführung ergeben , ist von deutscherSeite wiederholt aufmerksam gemacht worden.

Ein deutsches Unterseeboot hat kürzlich Lei den Hebriden miteiner bewaffneten Fischerslottikle aufgeräumt und mehrere Fisch¬dampfer versenkt, nachdem es deu Besatzungen Gelegenheitgegeben hatte , sich in ihren Booten zu retten . Das deutsche

, Unterseeboot hat das Völkerrecht nicht verletzt, sonder« trotzeigener Gefahr mehr getan , als völkerrechtlich nötig gew .' rnwäre . Es hätte die Boote der bewaffnete « Fischerflottille wieKriegsschiffe angreifen und Niederkämpfen könne«, gab oberder Besatzung Gelegenheit , sich z« retten . Die Methode Chur¬chills ist besonders verwerflich . Den« man gibt diesen Fischer¬booten zwar Geschütze und setzt sie damit einer zusätzlichenKriegsgefahr aus , läßt sie aber offenbar mit ganz unzureichen¬de« Rettungsmitteln auslause ».
Die Bestimmungen des A-Voot-Protokolls können selbstver¬ständlich nicht als ein Verzicht auf Anwendung von Waffen¬gewalt gegenüber feindlichen Schiffen ausgelegt werden , die vonder britischen Admiralität mit Ofsensivwaffen ausgerüstet wer¬den. Es gibt keine Bestimmung des Völkerrechtes, die einenStaat verpflichten könnte, Angehörige seiner Wehrmacht demSelbstmord auszusetzen.

Die scheinheiligen Beteuerungen Churchills werden durch dasVerhalten der Engländer selbst Lügen gestraft . Als am 29. No¬vember englische Flugzeuge sich Borkum näher¬ten,  haben sie die auf Reede liegenden unbewaffneten
Handelsdampfer mit Maschinengewehren be¬schossen.  Die inzwischen angestellte Untersuchung hat ergeben,daß auf einem dieser Schisse acht Einschläge auf der Kommando¬brücke und in ihrer Nähe liegen . Diese Handlungsweise stelltnicht nur einen glatten Bruch des Völkerrechtesdar , sondern charakterisiert sich selbst als eine besondere Barba¬rei . Denn das sinnlose Feuern auf Zivilpersonen konnte wedereinen militärischen Zweck haben , noch der britischen Handelnkriegssührung dienen , da die britischen Flieger sich kaum ein¬gebildet haben werden , mit Maschinengewehren ein Schiff ver¬senken zu können. Die einseitige britische These, daß die Deut¬schen Freiwild sind, wird von uns nicht anerkannt,sondern als Herausforderung behandelt.

Der Bericht des OKW.
Me Englaad-Flüge der deutschen Luftwaffe am Donnerstag

Berlin,  8 . Dez. Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Im Westen  geringe örtliche Spähtrupptätigkeit.
Die Luftwaffe führte mit stärkeren Kräften Kontroll-

flügeüberderRordfee  durch und streifte dabei auchdie Ostk « ste Schottlands  in niedrigster Flughöhe ab.Eine deutsche Staffel wurde östlich des Firth of Forth nonbritischen Jägern erfolglos angegriffen. Auf dem Rückflugmutzte ein deutsches Flugzeug wegen Motorstörung eineRotwasserungvornehmen. Die Besatzung verliest das Flug¬zeug im Schlauchboot. Flugsicherungskräfte zur Bergung derBesatzung sind unterwegs.

Echiffs-Ariedhok um England
Reise nach England ist eine Todesfahrt ! — Wieder zahlreiche Schiffe gesunkenDNB . Amsterdam,  8 . Dez. De» englische Frachtdampfer„Merew " (1888 Tonnen ) lief auf eine Mine und sank innerhalb! von 4 Minuten an der Südostküste.

DNB . Kopenhagen,  8. Dez. Der dänische Dampfer „Trans-! porter " hat die 21-köpsige Besatzung des schwedischen 193» Ton-: neu großen Dampfers „Wenga " gerettet , der am Mittwoch! bei einer Minenexplofion in der Nordsee unterging.
! DNB . Amsterdam,  8 . Dez. Vom belgischen Dampfer! „Adour " (11Ü5 Tonnen ), der von Bordeaux nach Swansea in! Wales unterwegs war , wurden SOS .-Rufe empfangen . Das! Schiff soll an der französischen Küste auf ei» Riff ( ?) gelaufen! sein.
! DNB . Amsterdam,  8 . Dez. An Bord des englischen Damp¬fers „Sambre " (5260 Tonnen ), der in der Nähe von Grenwich
j lag und eine Jute -Ladung an Bord hatte , ist heute Feuer aus-s gebrochen.

Englischer Dampfer (448Ü Tonnen ) nach Explosion gefunken
DNB . Oslo,  9 . Dez. Der englische Dampfer „Thomas Wal¬ton " (446Ü Tonnen ) ist «ach einer Explosion bei Weftfjorde« imNorden Norwegens gesunken. 16 Mann der Besatzung käme«ums Leben, 11 wurden von einem deutschen Dampfer gerettet.

Belgiens größter Kongo-Dampfer außer Dienst
DRV . Brüssel,  9 . Dez. Einen neuen Beweis dafür , daßdie britischen Gewässer für die neutrale Schiffahrt Gefahr undTod bedeuten » liefert ein Beschluß de, belgischen Reedereien,den schönsten und größte« belgischen Kongo-Dampfer „Bau-douinville " vorläufig außer Dienst zu stellen. Man will daskostbare Schiff vor dem Schicksal bewahren , das schon so viele

englische und neutrale Schiffe in de« minenversenchte» briti¬schen Gewässern betroffen hat.

Opfer des Seekrieges
Zahlreiche Handelsdampfergesunken

Amsterdam, 8. Dez. Der holländischen Presse zufolge ist dergriechische Dampfer „Paralos^ (3435 Tonnen ) in derThemsemündung  auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Stockholm, 8. Dez. Nach einem in Göteborg eingetroffenenTelegramm ist der Dampfer „Ving  a", 193» Tonnen , nach einerExplosion gesunken. Die Besatzung von 21 Man » wurde voneinem dänischen Dampfer an Bord genommen.
London, 8. Dez. Der Sekretär der Admiralität bedauert berich¬ten zu müssen, daß H. M. Trawler „W ashingto  u", 209 Ton¬nen , in der Nordsee auf eme Mine lief und sank.
Amsterdam, 8. Dez. Wie aus Pmuiden berichtet wird , ist derholländische Fischdampfer „Silvain"  seit längerer Zeit über¬fällig . Es wird angenommen, daß er gesunken ist.
Amsterdam, 8. Dez. Wie das Allgemeen Niederländische Presse¬büro meldet, hatte das holländische Frachtschiff „Tajondoen"der Dampfschiffahrtsgesellschaft Nederland , das im Kanal gesun¬ken ist, 8159 Registertonnen . Es war auf dem Wege nach Nieder-ländisch-Jndien . Einschließlich der Fahrgäste befanden sich 67Personen an Vord . Einem Telegramm des Kapitäns zufolgewurden alle Passagiere gerettet . Sechs Mann der Besatzungwerden vermißt.

Brüssel, 8. Dez. Wie aus Ostende gemeldet wird , hat der bel¬gische Fischdampfer „Memling " in der Nähe der englischen Küste25 Schiffbrüchige des Handelsdampfers „Britta " gerettet , der inden englischen Gewässern gesunken ist. Die „Britta " (6214
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»ruiloregylertonnenj hatte eine Besatzung von 31 Mann . Man
glaubt , daß sechs von ihnen ums Leben gekommen sind.

London, 8. Dez. Wie gemeldet wird , ist der 4607 Tonnen große
englische Dampfer „Chanchellor"  infolge eines Zusammen¬
stoßes mit einem anderen Dampfer im Atlantik gesunken. Der
Kapitän und die Besatzung wurden gerettet.

Der Franc rutscht ab
Völlig undurchsichtige Maßnahmen Frankreichs

Brüssel, 8. Dez. In belgischen Finanzkreisen hat es einiges
Aufsehen erregt , daß der französische Franc seit vier Tagen
nicht mehr au der belgischen Börse notiert wird . Man führt
das auf die neuen Pariser Finanzmaßnahmen zurück, die vor
kurzem in der französischen Staatszeitung erschienen find. In
belgischen Bankkreisen wird erklärt , daß diese Maßnahmen der¬
artig kompliziert und undurchsichtig seien, daß man sich vorläu¬
fig über das weitere Schicksal des Franc im Unklaren sei und
zunächst eine genauere Auslegung abwarten wolle. Selbst in
-französischen Vankkreisen zerbreche man sich den Kopf über die
Bedeutung der neuen Maßnahmen . Gerüchtweise verlautet in
Brüssel, daß die Maßnahmen unter anderem gewisse Devisen¬
beschränkungen,  so zum Beispiel ein Verbot der Einfuhr
französischer Banknoten nach Frankreich aus dem Auslande
umfasse.

»England unterdrückt Kriegsnachrlchteu"
Ju Berlin dagegen vollkommene Zensurfreiheit

Reuyork, 8. Dez. Unter der Balkenüberschrift „England unter¬
drückt Kriegsnachrichten " untersucht die Wochenzeitung „The
Gaelic American " die Gründe für die überaus drastische britische
Zensur , der sämtliche Ausländskorrespondenten in London unter¬
worfen find. Die Berichte unserer USA .-Journalisten müßten , so
erklärt das Blatt , vor der Absendung zunächst der Generalzensu*
und später je nach Inhalt den Zensoren der zuständigen Mini¬
sterien unterbreitet werden : Dem Heereszensor, falls militärische
Dinge behandelt werden ; dem Marinezensor für Flottenfragen;
dem Zensor des Innenministeriums , falls die Berichte irgend
welche Angaben über kriegsfeindliche Stimmung und Unzufrie¬
denheit der englischen Bevölkerung enthalten . Das sei der
Grund , warum die amerikanische Öffentlichkeit heute nur un¬
zureichend über englische Ereignisse durch die Tagespresse unter¬
richtet werde. Der Artikelschreiber vergleicht hiermit die voll¬
kommene Zensurfreiheit für Ausländskorrespondenten in Berlin,
eine Tatsache, die einwandfrei beweise, daß das deutsche Volk
geschloffen hinter Hitler und der Armee stehe. Das deutsche Volk
wisse, daß ihm ein zweites Versailles oder Schlimmeres blühe,
falls es den Krieg verliere . Abschließend erklärt der Verfasser,
England bemühe sich vergeblich, das Prestige Albions zu wahren,
denn tatsächlich sei dieses Prestige heute schon nicht mehr vor¬
handen und würde selbst im Falle eines für England günstigen
Kriegsausganges nicht wieder hergestellt weiden können. Ebenso
wie Hitler der herrschenden Schicht Englands befahl, sich aus
Eüdosteuropa herauszuhalten , weil England dort nichts zu suchen
habe, so würden Japan , Indien und Rußland den Engländern
mit gleicher Begründung erklären , sie hätten Asien zu meiden.

Uruguay verläßt die Genfer Schwatzbude
Montevideo,  8. Dez. Der Senat billigte mit 22 gegen

4 Stimme« den Austritt Uruguays aus der Genfer Liga.

Helsinki blockiert?
Stockholm, 8. Dez. Die Presse veröffentlicht eine Meldung , nach

der die Russen in Petsamo Truppen gelandet  hätten.
Der Hafen von Helsinki soll von den Russen durch Torpedo- unk
U-Boote blockiert werden. Die finnischen Linien auf der kare-

, fischen Halbinsel sind an mehreren Stellen zurückgenommen wor¬
den, wobei es sich um einen strategischen Rückzug handeln soll.
In Nordfinnland haben die Russen nach diesen Meldungen Ee-
ländegewinne gemacht.

Von der russisch-armenischen Grenze
Der türkische Staatspräsident nach Erzerum abgereist
Rom, 8. Dez. Im Rundfunk wird berichtet, daß der türkische

^Staatspräsident Jnönü plötzlich seine Pläne für eine Reise nach
dem Süden der Türkei geändert habe und sofort nach Erze-
,» « m abgereist sei. Erzerum ist ein wichtiges türkisches Militär¬
zentrum , etwa 240 Kilometer westlich der russisch-armenischen
Grenze, das im Jahre 1916 von den Russen besetzt und im Jahre
1918 an die Türkei zurückgegeben wurde.

Aussiedlung der Deutschen Ostpolens
Luck, 8. Dez. Die deutsche Kommission für die Aussiedlung der

Deutschen Ostpolens hat die deutsch-russische Jnteressengrenze bei
Radymno und Kodel überschritten. Die Kommission umfaßt 307
Personen , darunter zahlreiche Aerzte, Tierärzte , Sanitätspersonal
und Kraftfahrer . Sie verfügt zur Bewältigung ihrer Aufgaben
über die entsprechenden Fahrzeuge , Lastkraftwagen , Sanitäts¬
kraftwagen sowie einen Sonderzug , der bei Lemberg stationiert
werden wird . Der Hauptbevollmächtigte für die Umsiedlung hat
seinen Sitz in Luck. die Gebietsbevollmächtigten haben ihren Sitz
in Luck, Kostopol, Wladimir/Wolinsk , Bielsk, Lemberg, Stij und
Stanislaw Dazu treten noch rund 50 Ortsbevollmächtigte . Die
einzelnen llnterkommisfionen werden voraussichtlich am 11. De¬
zember an ihren Bestimmungsorten eintrefjeu.

»Deutschland wird diesen Krieg gewinnen"
Eine Rede Milotays im ungarischen Abgeordnetenhaus
Budapest, 8. Dez. Im Abgeordnetenhaus hielt der bekannte Ab¬

geordnete der Regierungspartei und bewährte Freund Deutsch¬
lands , Dr . Stephan Milotay,  der Hauptschriftleiter des „llj
Magyarsag ", eine groß angelegte Rede, in der er sich mit den
Problemen der ungarischen Außenpolitik befaßte.

In seiner Rede, die von den Abgeordneten mit größter Auf¬
merksamkeit verfolgt wurde, schilderte Milotay ausführlich die
Politik der Westdemokratien und betonte , er sei der festen
Aeberzeugung , daß Deutschland diesen Krieg
gewinnenwerde.  Im Falle einer Schwächung Deutschlands
würde für Ungarn eine höchst gefährliche Lage entstehen. Ein¬
ziger Garant Ungarns und feiner politischen Aufgabe im Donau¬
raum sei und bleibe Deutschland. Das Erbe eines Jahrtausends
müsse sich, wie in der Vergangenheit so auch in der Zukunft , auf
eine freundschaftliche Zusammenarbeit mit Deutschland stützen.

Konferenz der skandinavischen Außenminister
Kopenhagen, 8. Dez. Die Außenminister von Dänemark , Nor¬

wegen und Schweden, die am Donnerstag in Oslo versammelt
;waren , haben, wie von amtlicher dänischer Seite mitgeteilt wird,
;die Fragen , die sich aus dem finnischen Appell an die Genfer
'Liga ergeben, erörtert und sich darüber geeinigt , zu versuchen,
alb-r zu tun , was fritens des Völkerbundes möglich sei, um eine

Tagesbefehl äes Großen Zaschistenrales
Beziehungen zwischen Italien und Deutschland bleiben die alten . — Italien wird seinen

Handelsverkehr zur See auf das entschiedenste sicherstellen
Nom, 8. Dez. Auf der ersten Sitzung des Großen Rates des

Faschismus seit Kriegsbeginn hat Außenminister Gras Ciano
einen Bericht über die internationale Lage erstattet , der vom
Großen Rat mit Beifall ausgenommen wurde . Hierauf nahm der
Duce  das Wort zu einer eineinhalbstündigen Rede. Sodann
wurde folgender Tagesbefehl  angenommen:

„Nach Entgegennahme des ausführlichen , auf unwiderlegliches
dokumentarisches Material gestützten Berichtes des Außenmini¬
sters bestätigt der Große Rat des Faschismus , daß die dem
Kriege unmittelbar vorausgegangenen Ereignisse und der Cha¬
rakter einer statischen Belagerung , den der Krieg an der West¬
front selbst angenommen hat , ferner seine vorwiegend auf wirt¬
schaftlichem Gebiet mit der Blockade und Eegenblockade erfolgte
Entwicklung und die in der territorialen Lage sowie in dem
Kräfteverhältnis zwischen der Ostsee und den Karpaten ein¬
getretenen Verschiebungen dem Beschluß des Ministerrates vom
i . September , der die „Nichtkriegftthrung " Italiens festsetzte,
in vollem Umfange recht geben, einen Beschluß, der bis jetzt die
Ausdehnung des Konfliktes auf Südosteuropa und das Mittel¬
meer vermieden hat , und den der Große Rat bestätigt.

Gegenüber tendenziösen Informationen ausländischer Herknnft
erklärt der Große Rat , daß die Beziehungen zwischen Italien
und Deutschland so bleiben , wie sie von dem Vündnispakt und
bei dem wiederholten Gedankenaustausch festgslegt worden sind,
der vorher und nachher in Mailand , Salzburg und Berlin jtatt-
gefundeu hat.

Der Große Rat stellt fest, daß alles , was im Donau - und
Balkanraum  geschehen kann, bei den gemeinsamen Land-
und Seegrenzen , die durch die Vereinigung des Königreiches
Albanien mit dem Königreich Italien noch größer wurden,
Italien unmittelbar interessieren muß.

In Bezug auf seinen Handelsverkehr zur See beabsichtigt
Italien , diese« Verkehr sowohl mit Rücksicht auf sein Prestige
als auf seine unbestreitbaren Lebensnotwendigkeiten in der
entschiedensten Weise ficherznstellen. Schließlich zollt der Große
Rat dem vom Außenminister durchgeführten Werk lebhaften
Beifall und erteilt ihm den Auftrag , demnächst vor der Faschi¬
stischen und Korporativen Kammer über die Wechselfülle und
Phasen der internationalen Politik der letzten Zeit zu berichten".

friedliche Verständigung zwischen der Sowjetunion und Finn¬
land herbeizuführen . Sie haben auch die Auswirkungen , die der
Krieg in Finnland auf die allgemeine Lage haben könnte, be¬
sprochen sowie endlich einzelne Fragen von geringerer Bedeutung
behandelt , die die Tätigkeit der Liga betreffen . Die Außenmini¬
ster haben die Gelegenheit ihres Zusammenseins benutzt, um so- ,
wohl an den isländischen Erstminister wie an den finnischen ,
Außenminster telegraphisch Grüße zu senden. >

durch den Stellvertreter des Führers. — Eröffnungsrede
des Reichsverkehrsminifters. — Erster Spatenstich zum

Oder-Donau-Kanal
Gleiwitz, 8. Dez. Mitten im Kriege setzt das nationalsoziali¬

stische Deutschland seine friedliche Aufbauarbeit auf allen
Gebieten in dem seit sechs Jahren gewohnten Tempo fort . Es
gibt damit Tag für Tag neue Beweise der ihm innewohnenden
Kraft , die nicht nur an den Fronten des Krieges größte Leistun¬
gen vollbringt , sondern auch gleichzeitig in der Heimatfront für
eine spätere wieder friedliche Entwicklung heute schon versorgt.

Nach sechsjähriger Bauzeit ist nun der Adolf-Hitler -Kanal,
der das oberschlesische Industriegebiet mit der Oder verbindet,
fertiggestellt . Am Freitagvormittag nahm der Stellvertreter des
Führers , Reichsminister Rudolf Heß,  in Gegenwart des Reichs¬
verkehrsminister Dr . Dorpmüller  die feierliche Einweihung
vor . Wenige Stunden später ichon wurde dann vom Stellver¬
treter des Führers der erste Spatenstich zum Oder-
Donau - Kanal  getan.

Der Stellvertreter des Führers und Reichsverkehrsminister
Dr . Dorpmüller trafen gegen 9 Uhr auf dem Eleiwitzer Haupt-
Lahnhof ein . Die Bevölkerung von Gleiwitz bereitete dem Stell¬
vertreter des Führers und dem Reichsverkehrsminister eine»
herzlichen Empfang . Durch die festlich geschmückte Stadt ging die
Fahrt zum Hafengelände . Hier hatten inzwischen Formationen
der Gliederungen der Parte : und eine Hundertschaft des Retchs-
wasserschutzesAufstellung genommen. Am Ufer des Südbeckens
war eine Ehrentribüne errichtet . Hier hkeß Gauleiter und Ober¬
präsident Wagner  den Stellvertreter des Führers im Namen
ganz Schlesiens aus das herzlichste willkommen. Der heutige >
Tag zeigte, daß das nationalsozialistische Deutschland in jeder !
Situation den Aufgaben gewachsen sei, die ihm gesellt wurden , !
und daß es darüber hinaus immer noch seine Kraft zu steigern i
und zu mehren vermöge, die es einsetzen müsse, um die ihm !
gestellten Aufgaben vorwärts zu treiben . Wasserstraßendirektor >
Franzius  erstattete den Bericht über die Vauarbeiten . !

Darauf nahm Reichsverkehrsminister Dr . Dorp - !
Müller  das Wort . Der Adolf-Hitler -Kanal , so betonte er ein- ^
gangs . wird in Zukunft das Rückgrat bilden für ein Kanal¬

system, das für Deutschland von der größten Bedeutung ist. Von:
Adolf-Hitler -Kanal wird nämlich in Zukunft der Oder-Donau-
Kanal abzweigen, dessen Vau heute unmittelbar nach der
Betriebseröffnung des Adolf-Hitler -Kanals mit dem ersten
Spatenstich beginnt . Dann führte Dr . Dorpmiiller vor Augen,
welch gewaltiges Binnenschiffahrtssystem Deutschland seiner
schaffenden Bevölkerung bieten wird , wenn im Westen der
Rhein und im Osten die Oder mit der Donau verbunden sind,
wenn sich ein Kanalring um und durch Deutschland zieht, an
den die Hauptproduktionsstätten unseres Vaterlandes angeschlos¬
sen sind oder noch angsschlossenwerden können. Ein Ring , der
im Norden den Rhein , die Weser, die Elbe und Oder unter sich
und mit der Nord - und Ostsee verbindet und im Süden über die
Donau das Schwarze Meer erreicht* Dazu kommt noch, daß eine
östliche Verlängerung des Adolf-Hitler -Kanals die Weichsel auf
ihrem ganzen Lauf unter deutschen Einfluß bringt und sich
außerdem noch die Perspektive einer Kanalverbindung nach dem
Dnjestr und damit auch einen zweiten Wasserweg zum Schwar¬
zen Meer eröffnet . Gewiß, an diese Ausweitung haben die
Wenigsten gedacht, als der Stellvertreter des Führers vor sechs
Jahren den ersten Spatenstich für den Adolf-Hitler -Kanal tat.
Der Vau wurde aus der Not im Kampf gegen die Arbeitslosig¬
keit begonnen , als mit der Machtübernahme der Führer den
Kampf gegen die entsetzliche Geißel, die über Deutschland
herrschte, aufnahm . Wir sind gar nicht imstande, unserem Füh¬
rer und unserer nationalsozialistischen Bewegung genug zu dan¬
ken für jenen Entschluß, der für die Zukunft weitere so gewal¬
tige Erfolge in sich birgt.

Noch liegt der Kanal erst als Stichkanal vor uns , trotzdem
wird er auch in seiner heutigen Gestalt für das anliegende
Industriegebiet und Schlesien als neues Glied des heutigen
Masserstratzennetzes eine neue Kraftquelle sein. Dieser Kanal
trägt mit 'vollem Recht den Namen unseres Führers , denn dis
Inangriffnahme der Vauarbeiten wurde im Herbst 1933 von
ihm befohlen. Ein großes Werk ist heute vollendet . Nicht ein
Einzelner hat den Plan erdacht und durchgeführt , viele Köpfe
haben ihn ersonnen , und viele starke Arme waren in jahrelan¬
gem Fleiß zu seiner Verwirklichung tätig . Ihnen allen sprach
der Reichsminister seinen Dank aus und gedachte zugleich der
:6 treuen Berufskameraden , die in der sechsjährigen Bauzeit
ihr Leben für dieses Werk geopfert haben . Dann bat er den
Stellvertreter des Führers , den Adolf-Hitler -Kanal zu eröffnen.

Reichsminister Rudolf Hetz  übergab alsdann den
Kanal , der gebaut wurde in der Zeit des Aufstieges des neuen
Reiches, der eingeweiht wird in der Zeit der Bewährung des
neuen Reiches, seiner Bestimmung.

Nach dem Führergrutz und dem Gesang der Lieder der Deut¬
schen Nation begannen auf ein Pfeifensignal hin sofort die
Hafenaulagen zu arbeiten.

iAayold imdAmgeblUly
Was groß sein will und groß werden soll, muß hart und

schwer erkämpft werden . Nur die Größe des Opfers wird
einmal die Größe des Sieges offenbaren . Was leicht er¬
kämpft wird , wird leicht vergessen und klein sein.

Adolf Hitler.

9. Dez. : 1717 Joh . Joachim Winckelmann , Vorkämpfer für
antike Kunst , geboren.

10. Dez.: 1743 der schwäbische Philosoph Chr . Schwab in
Jlsfeld geboren.

Ln IS Lagen Weihnachtenr
Auch in diesem Jahre soll das Weihnachtsfest trotz Kriegs¬

zeit als das schöne alte Familienfest gefeiert werden . Auf dem
Weihnachtstisch sollen die lieben Gaben liegen , die einen Teil
der Weihnachtsfreude ausmachen , besonders bei unseren Klei¬
nen. Die Auswahl der Geschenke wird in diesem Jahre schwie¬
riger sein als in früheren Jahren , sie wird vielfach größere
Ueberlegung erfordern . Eine wohlgelungene Ueberraschung fin¬
det denn auch umso größere Freude und umso herzlicheren Dank.
Vor allem für unsere Kinder wird auch in diesem Jahr aus¬
reichend gesorgt sein.

Die Schaufenster stehen nun ganz im Zeichen des Weihnachts-
fcstes. Morgen am „kupfernen " Sonntag,  werden die
Verkaufsgeschäfte geöffnet sein, ebenso wie am „silbernen " (17.1
und „goldenen", der diesmal mit dem Weihnachtsabend zusam-
menfällt.

Die langen Abende hat manche Mutter und Tochter weih-
nachticher Arbeit für den Gatten , den Sohn oder den Vater im
Felde , in der Ferne oder in der Heimat gewidmet . Nicht alles
kann ja zu dieser Kriegsweihnacht neu angeschafft und gekauft
werden , und überdies zeigt ein persönlich gefertigtes Geschenk
noch unsere besondere Liebe und Aufmerksamkeit dem Beschenk¬
ten gegenüber . So basteln , nadeln und werken unsere Frauen
und Mädchen nimmermüde , um sich dann doppelt über jedes
gelungene Stück von eigener Hand zu freuen.

Unsere Frauen haben jetzt überhaupt doppelt soviel zu tun
als sonst im Jahr . Wie viele sind wohl in diesen Tagen auch
in der Küche gestanden und haben geknetet und gewalzt , aus¬
gestochen und das Weihnachtsgebäck gebacken, über das sich die
Kinder im Hause und die Angehörigen draußen besonders
freuen . Wie glänzten die Kinderaugen beim ersten „Versucherle".

Ghverriafeli des SlttevS
Heute wird Frau Marie Kapp  geb . Eneiting , Gattin des

Tuchfabrikanten Kapp , Leonhardstraße 5, 80 Jahre alt . Die
Jubilarin erfreut sich noch geistiger und körperlicher Rüstigkeit.
Zu ihrem heutigen Ehrentag gratulieren wir herzlichst und
wünschen noch viele erträgliche Tage bei guter Gesundheit.

Tveudkerrft-Ebvenrekrhen
Frl . Hildegard Ulrich  von Vaistngen , Tochter des verstorbe¬

nen Postagenten Xaver Ulrich, wurde für 25jährige Dienst-
und Pflichterfüllung bei der Post das Treudienstehrenzeiche»
verliehen . Die Jubilarin war in ihrer Jugendzeit auf dem
Postamt Nagold,  und nun ist sie seit fünfzehn Jahren in
Schwenningen tätig.

Tonfilmtheatev
„Frau am Steuer"

Ein heiter -besinnlicher Film , denn hier wird aus eine nette
und freundliche Art das ernste Thema „Frauenberufe und Ehe"
behandelt ! Zufälligkeiten , aus Liebe, Eifersucht, Geltungsdrang
und Hartnäckigkeit geschaffene Situationen einer Ehe sind hier
natürlich und gut beobachtet ausgezeichnet, aber nicht etwa mit
der Schwere und dem Ernst der Wirklichkeit, sondern auf eine
leichte, unterhaltsame , optimistische Art . Mit dem Lächeln des
Unbeteiligten blicken wir in das Leben einer solchen Ehe und
dabei stellen wir fest, was Gefühle anrichten können, die die
Oberhand über die Vernunft gewinnen , was sie zerstören kön¬
nen, wenn sie den Verstand vom Steuer der Ehe verdrängen.
Durch alle Tiefen der Vernunft , durch alle Boshaftigkeiten der
Rechthaberei führt dieser Film zur versöhnenden Vernunft,
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zum klugen Nachgeben gegen die Wünsche des anderen , zur
glücklichen, von Liebe erfüllten , aber vom Verstand gelenkten
Ehe, in der sehr wohl auch die Frau einem „Beruf " nachgehen
kann.

Die Wochenschau  bringt wieder interessante Bilder von
der Westfront und vom Seekrieg . Die Franzosen zerstörten ihre
eigenen Dörfer , Minensucher sichern das Gelände , ME . und
Pak werden in Stellung gebracht, die Kriegsmarine greift ein.
Schnellboote und Flugzeuge beherrschen das Meer.

Gaststätten - und Bshevbevsrmsssewevbs
Versammlung des Altkreises Nagold

Am Donnerstag nachmittag versammelten sich die Mitglieder
des Gaststätten - und Beherbergungsgewerbes im Altkreis Nagold
im Cafe Link in Altensteig  zu einer Arbeitstagung . Kreis¬
gruppenleiter G. Kreuzberger , Calw,  behandelte in
einem interessanten Referat wichtige fachliche Zeitfragen des
Gastwirtsgewerbes . Die Tagung gab auch willkommenen Anlaß
zu einer Aussprache über verschiedene Berufsangelegenheiten,
die aber internen Charakter trugen.

NsifsZsstLnSerNlss
für Angehörige schwerkranker Soldaten

Nicht in allen Fällen stehen Angehörigen die Mittel zur
Verfügung , einen schwerertrankten oder -verwundeten Soldaten
in einem oft weit entfernt gelegenen Lazarett zu besuchen.
Cs ist deshalb durch einen Erlaß des Oberkommandos des Hee¬
res Vorsorge getroffen worden , daß den nächsten Angehörigen
um Zwecke des Besuchs eines verwundeten oder erkrankten

Soldaten eine Nsisekostenbeihilfe gewährt werden kann, sofern
sic wegen des ernsten Zustandes zum Besuch des Erkrankten
anfgefardert werden und sofern sie die Reise nicht aus eigenen
Mitteln bestreiten können. Zu den nächsten Angehörigen zählen
die Ellern , Pflegeeltern , Ehefrauen . Geschwister und Verlobte.

Gtuttsasi - JersserrhÄMsn - Oalw - Kasold l
Bo ; 7V Jahren Eröffnung der Teilstrecke der Schwarzwaldbahn

Ditzingen Weilderstadt
Ani l . Dezember waren 70 Jahre seit Inbetriebnahme der

17,05 Kilometer langen Teilstrecke Ditzingen Weilderstadt der
von Oberbaurat Abel erbauten württembergischen Schwarzwald¬
bahn Stuttgart Zuffenhausen Calw Nagold vergangen . Die¬
se Linie ist als eingleisige Hauvtbahn erbaut worden . Im Jahre
1080 genehmigte die Reichsbahn den zweigleisigen Ausbau der
Strecke Zuffenhausen Leonberg . Seid 30. September 1032
wird die Strecke Ditzingen Leonberg zweigleisig betrieben.
Erst 1935 wurde dann nicht nur der Vau des fehlenden zwei¬
ten Gleises zwischen Zuffenhausen und Leonberg , ssonidern
gleich auch zwischen Leonberg und Renningen , sowie die Um¬
stellung der Strecke Zuffenhausen - Weilderstadt auf die elektri¬
sche Zugförderung beschlossen.

Erbaut wurde die Schwarzwaldbahn seinerzeit auf Grund des
Eisenbahnbaugesetzes vom 13. August 1805, das für die Finanz¬
periode 1861-67 „behufs fernerer Ausbildung des Vahnnetzes"
u. a. die Inangriffnahme der Bahn Suttgart —Leonberg Calw
-Nagold anordnete , wobei als Abzweigungspunkt von der

Hauptbahn Feuerbach vorgesehen war . Das nächste Baugesetz
vom 16. März 1868 verfügte dann für die Finanzperiode 1867-70
den Ausbau der Schwarzwaldbahn und bestimmte als Abzweig¬
punkt Zuffenhausen . Am 2?>. 0. 1868 tonnte die erste Teilstrecke
Zuffenhaussen- - Ditzingen dem öffentlichen Verkehr über¬
geben werden , der ein starkes Jahr später , am 1. Dezember 1860,
die nächste Teilstrecke Ditzingen—Weilderstadt folgte . Vollendet
wurde die Schwarzwaldbahn , durch den deutsch-französischen
Krieg verzögert .erst am 20. Juni 1872 durch die Eröffnung des
Schlußstiicks Weilderstadt Nagold.

«

Ernennung
Berneck. Forstmeister im Reichsnährstand Freiherr von Gült-

lingen  und von  S chl e p e g r e l l .. Forstabteilungsvorstand
im Landesernährungsamr Baden , wurde zum Oberforstmeisterernannt.

Unerwünschter Besuch im Hühnerstall
Rotenbach. Ein Iltis tötete in der Nacht vom Mittwoch auf

Donnerstag 19 wertvolle Hühner und zwei große Stallhasen.
Dis Hausbewohner wurden durch den Lärm der überfallenen
Hühner aufmerksam, konnten aber den blutgierigen Iltis nichtmehr erwischen.

Stadt Nagold
Zu dem am Donnerstag , de» 14. Dez. 1939 stattfindenden

Krämer -, Vieh - und
Schweine -Markt

ergeht Einladung . 214
Beginn des Schweinemarktes : 8.30 Uhr

„ » Viehmarktes : 9.00 ,
Nagold » den 8. Dez. 1939. Der Bürgermeister

10 Jahre im Vahndienst
Calw. Lokführer Friedrich Fauser  ist vor 40 Jahren,in !

den Dienst der damaligen württembergischen Staatseisenbah - s
nen eingetreten . Aus diesem Anlaß wurde ihm das goldene
Treudienstehrenzeichen verliehen.

Beim Holzfällen verunglückt ^llntcrreichcnbach . Der 58 Jahre alte Landwirt August Glück ;
war mit Holzfällen beschäftigt. Plötzlich scheuten die Pferde ; -
der Mann kam so unglücklich unter den Wagen , daß er sich eine
große Fleischverletzung am rechen Oberschenkel zuzog. Kinder
sanden den Schwerverletzten . Es ist diesem Umstand zuzuschrei-
ben, daß er nicht verblutete . Sanitätsmänner trugen den Ver - ;
letzten nach Unterreichenbach. s

Neuenbürg. Die älteste Einwohnerin unserer Stadt , Frau ^
Elisabethe Laich , Witwe ist bei ihrem Sohn in Eßlingen,
wo sie die letzten Monate zugebracht hat , gestorben. Die Hoch-
betagte wäre am 8. Dezember in ihr 95. Lebensjahr eingetreten . ^

Pforzheim , 8. Dez. fEtückwunsch .) Der Oberbür¬
germeister hat dem Ehrenbürger der Stadt Pforzheim Eene-
ralfeldmarschall von Mackensen zu seinem 90. Geburtstag
die herzlichsten Glückwünsche der Stadtverwaltung und Bür¬
gerschaft mit einem Blumengruß übermittelt.

Pforzheim » 8. Dez. (Auf der Treppe gestürzt .)
Im benachbarten Eutingen stürzte eine 60jährige Frau die
Treppe herunter und brach sich beide Arme. Die Frau wurde
ins Krankenhaus eingeliefert.

Weihnacht für die durch Rückführung getrennte » FamMev
Seit mehr als drei Monaten weilen die Einwohner der Grenz.

Zone des Gaues Baden fern ihrer Heimat . Der dem deutsch»
Volke aufgszwungene Krieg hat diese Maßnahme nötig gemacht.
Die Liebe zur Familie , zur Heimal und zur Scholle weckt in de»
Rückgeführten gerade zur Weihnachtszeit starke Sehnsucht nach
Rückkehr, die aber heute noch nicht allgemein möglich ist. De»
Ehemännern soll aber in der Weihnachtszeit ein Wiedersehen mir
Frau und Kindern im Bergungsort ermöglicht werden . Der Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Robert Wagner  hat deshalb mit
den zuständigen Stellen vereinbart , daß den Männern , deren
Frauen und Kinder zurückgeführt wurden und die jetzt in den
Bergungskreisen oder bei Verwandten untergebracht sind, Ge¬
legenheit gegeben wird , Frau und Kinder zu besuchen. Die Bahn¬
fahrt ist dabei unentgeltlich.

Die Durchführung der Fahrt ist durch den Gauleiter der Or¬
ganisation „Kraft durch Freude " übertragen worden, die in den
nächsten Tagen die notwendigen Erhebungen anstellen wird . Män¬
ner , die beabsichtigen, sich der etwa drei bis vier Tage dauernden
Fahrt anzuschließen, wollen sich sofort beim Hoheitsträger der
Partei melden und nähere Angaben machen über den Landes¬
kreis, die Bahnstation und den llnterbringungsort ihrer An¬gehörigen . ^

Englische Grenzpolizei in Nordwestindien überfalle»
DNB . Kabul,  S . Dez. Im Kurram -Tal in, Nordwestindie»

wurde eine Abteilung der englischen Grenzpolizei auf eine»
Patrouillengang von Nationalisten beschossen. Mehrere Poli¬
zisten wurden schwer verletzt.

Die Rückführung der Volksdeutschen aus der Sowjetunion
DNB . Krakau,  S . Dez. Nach eingehenden Verhandluuge«

zwischen der deutschen und der sowjetischenDelegation und nach
gründlicher Vorbereitung der deutschen Beauftragten und ihrer
Mitarbeiter beginnt damit die praktische Durchführung der
Umsiedlung.

Etwa in einer Woche werden bereits die ersten Transporte au
der deutschen Jnteressengrenze eintreffen.

Man rechnet, so führte der Hanptbevollmiichtigte der Reichs¬
regierung, Hoffmeyer, aus, daß über 1ÜV0VV Volksdeutscheans
freiem Willensentschluß den Marsch ins Großdeutsche Reich
antreten werden.

Die bisherigen Wohnsitze dieser Volksdeutsche« verteile» sich
auf ein riesiges Gebiet, das von der lettischen bis zur rumäni¬
schen Grenze, also in Breitengraden gesehen etwa in der Höhe
von Königsberg bis zur Tiefe von München reicht.

Der Hauptbevollmächtigte der Reichsregierung hob noch be¬
sonders hervor, daß die Sowjetbehörden im Geiste der deutsch-
sowjetischen Zusammenarbeit alles getan haben, um die Durch-
sührung der Aktion zu erleichtern.

! Fußball

Lützenhardt — Nagold
Wegen Nichtantretens (Spielermangel ) von Dornstetten wurde

Nagold am vergangenen Sonntag gleich um das erste Spiel ge¬
bracht. Im zweiten Spiel muß Nagold reisen, und zwar zum
Sportverein Lützenhardt . Die Platzverhältnisse des letzteren sind
nicht gerade günstig, so daß Nagold trotz besserer Mannschaft
sich vorsehen muß, um nicht eine Ileberraschung zu erleben.
Zweck und Sinn dieser Punktespiele ist die Erhaltung der
Sportgemeinschaft und Aufrechterhaltung der so notwendigen
Arbeit auf dem Gebiet der Leibesübungen . Nagold spielt in der
letztsonntäglichen Aufstellung und fährt mit Auto um 13.15
Uhr ab Adolf Hitlerplatz.

Handball
Morgen WehrmachtCalw VfL. Nagold

Deutsche Aufklärer über Ostfrankreich
DNB . Brüssel,  8 . Dez. Nach einer Pariser Meldung über¬

flogen deutsche Erkundnngsslugzeuge am Donnerstag abend in
sehr niedriger Höhe Ostfrankreich in Richtung Paris.

Serienbrände im rumänischen Erdölgebiet.
Planmäßige englische Sabotage . Starte Beunruhigung in

Rumänien
DNB . Bukarest,  9 . Dez. Die Serie der Brände im rumä¬

nischen Erdölgebiet reißt noch immer nicht ab. Als sechster Brand
brach am Freitag früh ein Brand in der Petroleumraffinerie
Noris in Plojeschti aus. Man glaubt nunmehr in immer brei¬
teren rumänischenKreisen an die Gewißheit einer planmäßigen
Sabotageattion.

Australien sucht seine Grenze ebenfalls am Rhein ,
Unfug, mit dem nun aufgeräumt werden wird s

DNB . Canberra,  9 . Dez. Ministerpräsident Menzies er - §
klärte in einer Rundfunkrede, „Australiens wirkliche Grenzen s
liegen nicht nur hier, sondern am Rhein und an der Ostküste .
von England". ^

Deutsche Luftwaffe läßt England keine Ruhe !
DNB . London,  9 . Dez. Nach einer Reutermeldung teilt ,

das englische Luftfahrtministerium mit, daß feindliche Flieger
im Laufe der Nacht zum Freitag an der Ostküste Englandsgemeldet wurden.

Handel und SevSebs
Herrenberg . (Vieh - und Schweinemarkt ) . Der Viehmarkt

hatte einen starken Austrieb zu verzeichnen. Der Verkauf ging
gut bei gleichbleibenden Preisen gegenüber dem letzten Markt.
Erlöst wurde für trächtige Kühe 560 600 RM ., für Kalbinnen
560- 740 RM .; für Jungrinder 170- 700 RM . — Die Zufuhr
auf dem gleichzeitigen Schweinemarkt war ebenfalls gut . Für
das Paar Milchschweine wurden 35- 50 RM ., für das Paar
Läuferschweine 80- 190 RM . erlöst.

AmUi^ e T -vk>eu»»irje vom 8. Dezember
Argentinen (1 Pap .-Pes.) 0,568 0,572
Belgien (100 Belga ) 41,20  41I8
Dänemark (100 Kronen ) 48,05 48,15
England (1 Pfund ) 9,74 g,7ö
Frankreich (100 Franc ) 5,514 5,528Holland (100 Gulden ) 132 22 132 48
Italien (100 Lire ) 13,09 13,11
Norwegen (100 Kronen ) 56,59 56,71
Schweden (190 Kronen ) 59,29 5941
Schweiz (109 Franken ) . 55,86 55,98
Slowakei (100 Kronen 8,591 8,609
Spanien (100 Peseten ) 25,61 25.76
Vereinigte Staaten von Amerika (1 Dollar ) 2,491 2.495

Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  ;
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold
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für sofort oder später gesucht. Freie Wohnungen
und Zimmer vorhanden.

As8M»e»ksbnIl Liberi lenke!
»Mia

zwischen Stuttgart und Freudenstadt

IVe/- / /arrckivep/csa/Hestscfien/ct. Zi'bt meür

aucst wenn e§ noofi §0 ivenrZ-

Vas Geheimnis äes Zchenkens
liegt in der Kunst, sich liebevoll in <lie Wünsche cles?u Lesckenkenllen
einauleben, Kur? persönlich ?u schenken. Wer Olück dal, kinrlet viel-
leiclit in einer bscienausiage<las Richtige, ^ uk jeclen kail empfiehlts ck
cier Gang in clle stille Werkstatt lies ttanciwerkers, in cler sich geschickte
ttüncle müken, kleine kunstvolle Dinge ru schallen, ckie eben immer
nur einmal angekertigt werclen, 211  einem besonderen Zweck ocler kür
einen besonlleren klenscben. 8o!cks einmalige, gediegen gearbeitete
Dinge werclen eine besondere Preucle  wecken . Immer mekr
klenscken stellen bolre Ansprüche uncl Kaulen deswegen lkr

Weihnachtsgeschenk vom Hanäwerk!
Die Vermittlung guter uncl leistungskLkiger

ttanllwerksdetriebe übernimmt clie

/ D̂eclerstraöe 50 / kernruk 253

ver stille Vlunsvli
ein vsälo älppsrst

Orosss ^ asrradl bck

klilliW vrsull
Vslterbsvl»

Uodtra-wolitse
I6SS

Wenig gebrauchten , weiß-
emaillierten 188S

Gerd
zu verkaufen

Näheres zu erfragen in der Ge-
schäflsst. d. . Gesellschafters*

Amtliche

TMn.FchMne
Ausgabe vom l. Dezember
ru 30 ?kg- vorrätig in Oer

vacitdälg . Zaiser Xagolll
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dhristbaum-verkauf
Am Freitag , den 15. Dezember 1838, werden von 13 Uhrab im Hofe der Gewerbeschule Christbäume an die Ein¬

wohnerschaft von Nagold abgegeben. Besondere Bestellun¬gen sind nicht erforderlich. Nur diejenigen , welche ihren
Christbaum ins Haus geliefert haben wollen, wollen diesam Mittwoch , den 13. Dezember 1939, zwischen 9 und 12Uhr vormittags , bei dem Stadt . Forstamt anmelden.

An Bedürftige werden am Samstag , den 16. Dezember,
vormittags 9 Uhr, ebenfalls im Hose der Gewerbeschule
Christbäume unentgeltlich abgegeben.

Für den Stadtteil Jselshausen findet die Abgabe am
Donnerstag , den 14. Dezember 1838, nachmittags von 2—4Uhr beim Schulhaus statt.

Stadt . Forstamt.

sind
Taschen- und Armbanduhren
Zimmer- und Küchenuhren

Kuckucksuhren 3,8
Stiluhren und Wecker

aus dem Fachgeschäf!

k) chüntll 81'
Lsbvbvkstr.

pflanzt SbftbÜrrnre
und Neevenpflanzenr

Vom Reichsnährstand anerkannte Baumschulen:
Julius Raas , Obst- u. Forstbaumschulen, NagoldIoh . Reule
Albert Walz , Baumschule, Rohrdorf
Fakob Nikolaus , „ Effringen  b. Wildberg

Auch die in jeder Ortschaft ansässigen Baumwarte nehmenAufträge an.

kWckeMM Mt
8lllü8toIIe
stier ^ rt  von

» » I» Zsrrsnnsrstrasss 8 »kt » « » Bit»

Nagold 1885
Wir suchen zum baldigen Eintritt zuverlässigen

Lastkraftfahrer
mit Führerschein Klasse2

Ledi ' üclsi ' Nsni ' , Leifsnssbpik

In Nagold und Umgebung

»IIIlllMlIH Ilim IMI »MII »M
z« Kausen gesucht.

Vertrauliche Behandlung wird zugesichert. Gefl. Angeb. erbittet
Immobilien Schweizer. Stuttgart. Schloßstr. 28 — Tel.80480

«övlers Mmlrierler

Notteo vslemler tür 194V
I» VuoUorm.

L». XX) Letten lexl mit über 200 ädblläunjen.
ttrcl, nur Udl. 1.Z0.

Inteie »»«nt, »psnnench delelrrenü!
kMIionen lese » Vierer Iskrbuck!

Vorrätig bei 8 . W. Zaifer , Buchhandlung . Nagold

Nsgolül , 8 . Oerembsr 1939

Sott äsm A.llmäckUgsn kist es gskallsn , meine liebe Zckwester,llsnts unci blickte, die treue , gute ? rsun6in unseres Hauses

im Witter von 63 llsbren neck lcurrsr , schwerer Xranlcbsik ru sicbin ctis ewige Heimst sbruruksn.
In tisksr Irsusr Ou8t » v kalirvr » . Vovlilsr , Vorkvottllkd Hlkolillvlioru»ckk>s», dlngolük «» « dl . LU «» i»0kI «, Unlnisrliokn»lt Iliro » 4 8i » li«r » .

Oie Beerdigung kinciek am Zonntsg , 10. Osrembsr , 13 Bbr , vomKrantcenkaus blsgolä aus statt.

MWWV

kivrik viitarm sgllaendoum
Io, »in rklkktttiilkii iit »inl-suiiUilc, kl«
gleich äar f»rt »«nchöm. vioa «sich«
Iktkklllliccll-kmllcgirStN, oiick«Skl,^
»r Kt«chertsiglilchI»iilang um!loktvag^
kt«la Uonsvlli- «Isvolä
Zu alleinstehender Ara«

mit kleinerem Haushalt wird
ein älteres zuverlässiges

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:

Ernst Hehrz-Zt. im Felde
Gerda Hehr geb. Wehrstein

Nagold 9. Dez . 1939

Zprechstunäenhilfe
gesucht

Meldung bei l 882

Zahnarzt Or. Kuhn , Iviläberg

EM

WMLß
MMR H
»OMI
UWW

prsckriigs KlsickUngülüclcs iür
kalt« 7sgs sur guten »rcbworon
5tottsn , voll gerclinittsn unck
toclsllor verarbeitet — bietet
llmen jstrt überall ! preirwsot

Wlik -SM
331 Vllteiv MrlllÄi.

Schenken leicht gemacht!
Alte Gold- und Silbersachen, die bei
Ihnen nutzlos liegen, rechne ich bei Einkäufen an
oder zahle auch dafür gerne Bargeld 319

Uhrmachermeister

Lalinliokstraöe

9 «,/ei § « / «/
Sie können doch entzückende Geld¬
sachen kaufen, wenn Sie den gleichen
Goldgehalt Wildlingen . Veralteter
oder zerbrochenerGoldschmuck, Zahn¬
gold, es findet sich schon zusammen.
Der Goldwert wird auf den Kauf¬
preis angerechnet . s> Zgo

Lvusvr
X » rr« Ic>, jetzt beim alr . Kirchturm

Bilderbücher
Iugendschriften
in großer Auswahl bei

G. W. Zaifer. Nagold

Mädchen
oder eine Frau

auf 1. 3an . 1S4V gesucht.
Angebote erbeten an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Verkaufe  im Auftrag 4 Stück

Lerrfieir
0,94 x 131, 1 Stück 0,94 x , 00
sowie 2 Paar Fensterläden
bereits noch neu. 1888

Tottl . Stradiuger,
Schreinermeister, Nagold.
Ein gebrauchtes

Httmschrad
verkauft  1886

Wer sagt die Geschäftsstelle des
„Gesellschafters".

2 Einstell-
Rinder

hat zu verkaufen
Fritz Reinhardt
Deihingen is«i

^ Bereinigter Lieber- und
MM SSngerkranz

Nagold ss«
Sonntag,3 .30 Lraube

V (Beerdigung Walz)

6Iss - u ^ or^ sllan -Zkl 'vies
Xersmik

smpsisblt als

Osrl ^ ÜOHLNL Lüott«Mvr-kislL

Das
wäre doch ein Geschenk
für Dater oder Mutter
vielleicht vrlt zwei Etärkengläsern
ifür nah und fern)

Oprtker ^ ^ « Ik » « USvr ^ MrchMrm

r « iap « i8l8v ! » » vlLlvLl»
m vielen Orösseu stets vorrütiA bei 170

k'sra . VoIR , Rucbdinllkrki,  diugvitt

Verlobungs-
tiock

Vermälilungs - Ksilen
sül' csiss-6!6tt3gs bitte recbtrsitig bestsllso io cisr
Vucbcli'ucksi'si 6 .W.^31861' - î sgolc!
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i
»loimönkoum

itt «in v»!kn«ill, kl«
ckvak. »mm«»ick«
rät !i» auck«Skk^
»klang mul1»iM>ngti
mi - Hsvolli

»ende« Frau
Haushalt wird

uverlassrges

§ « L«
§ ««Lv» /

Cm neues
Meiäungsstück

6 !ki bsüsbts
Wsiiinaciits - L.sscksnk.

au
940 gesuchte
eten an die Ge¬
es Blattes

8>e kinäen bei uns äev
korm- unä kardsnsedönsn

«llMW - llut
uftrag4 Stück

Oocb bsvor Zis 8>ct> rum Kaut
snt3cti>>6336n, bs3jct>t>gsp> Zis
bitte unvsrbincisicb un86r

IN kavdtzswäsjer ^ usküdrunx
unä ĝute ^ usrvadl:

tuck 0,94  x 100
Fensterläden

,888
l-Lgkl - IN fsttig -ldsillungpelrjacken

pelre
pelrmsnlel

adinger,
?r, Nagold

Lcbnsiclsi ' meistss
KiLösctinslclsrsl t . disrrsn u. Oamsn
l̂ srtlg - UN8 6 s ru ks k l s i6 v rig
blsrrsribsrgsrstrsSs 6 .

Lürsvbnermsister sVesklielie 22

Glektrr. Gerate
sind Helfer der Hausfrau und nützen der
ganzen Familie ! Darum schenken Sie ^

Staubsauger
Haartrockner
Bügeleisen
Heizkissen
Tauch siede«
Älrbeitslamven usw

Vvilivv Braun
Elektromeistev , Haitevback

1886
schäftsstelle des

Einstell-
Rinder
at zu verkaufen
dt

1881

lter Lieber- m»b
ngerkranz
Nagold SS8
z ,3 30  Traube
gvog Walz)

V>L6

vr-klstr

i cisr

olcl

FM

FM

W

FM

W-kch

NFck
FM

D
M
FM

FM

W-
FM

W
-W
FM

W
Ä

Praktische
weihnachts Geschenke
für
Rüche unä Haushalt

finden Sie preiswert bei

Kei 86 'bi 6ce 888 ire 8
sitsnikure -Ltuis
von den vinkaotstell dis SN
äen keinsten ^ uskudruntzev
Kusier - Ournituren

Ole dskiruntsn köstlioden

Lenr -tVeine , kirsck-
^Vasser , Liköre , XVein-
brunck , Lcstnumrveine,
Nsluxs

llWMk lkiselik
Lrrbndok - 8 t r u, L e

M ) SOOD«
Spi ^il ^ iosSi^

dürfen aut kslrism tVsiliriactits-
tisati tsblsn . L!s tlricksri grosss
-tuswatil !r> sllsir prslslagsri

in 6er Wsinkanlllung

Mil. kllteKlMSt
/-tOolt l-lltlsr - PIatr

U
-77,1̂
ML

W

W
MHÄÄ
MM

WZ
K
FM

R
ML

«
FM

.NF
U-SFM

NF
M
FM

NF
M
M
FM

kreusparkaffe in Noaold
ML

Wollen 8 ie lkren Kinäern
freuäe macken,

MOAE so sedenlisn 8is

M

Sclum jetzt dann, denken
Sparouckflcnenrm!

sWFW

ZÄ

»
-Ä,«1

A-

Gpietware« W
Mtz

8aköns unä reioddLltixa ^ us-
rv»di kür LlLäels unä Luden
soveodi kür äis kleinsten rvis
kür äis gröksten, kinäen Sie im

8 p t e I uk » r s u I» » u 8 ^
HVLIKvIin 8 » nr Z

Mtz

FM

W MM

W«M
FM
«I

Gewerbebank Nagold
e. G. w. b. H.

in Nagold
ÄMg
FM

W
W
FM

küten, IViütren, tzanrlsokuiisn
kemüen, Krsgen, lirsivstten
Sooiren, tzosenträgsrn us« .

kinäso Sie bei

Kolli,kkossmsnn
si/l 3 rl < t 8 tr 388 sMM

NF
-K
SÄM'Ä

W
»Ä

«
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Rapoleo « « Mute es Bardarei
Sei « Erlah gege« die englische Blockade. — Zeitgemäße

Erinnerungen
NSK . Wiederum hat England begonnen, den Welthan¬

del unter britischen Terror zu setzen. Deutschland soll durch
eine Blockade ausgehungert werden. Die Neutralen aber
sollen sich den britischen Kontrollbestimmungen fügen und
nur noch für britische Interessen dienstbar sein. Frankreich
leistet diesem terroristischen Plan , bei dessen Durchführung
England das Völkerrecht mit Füßen tritt , Hilfsdienste.
Nichts kann besser den historischen Widersinn
dieser französischen Haltung kennzeichnen als die Erinne¬
rung an die Zeit des englisch-französischen Handelskrieges
zur Zeit Napoleons . Frankreichs „großer Kaiser" würde
wohl sein eigenes Land nicht mehr verstehen, wenn er Zeit¬
genosse der französischen Hilfsstellung für den britischen
Seeterror sein könnte.

Das Frankreich des Jahres 1939 hat jenen Erlaß des
Novembers 1806 zwar noch wohlverwahrt in den napoleo-
nischen Archiven. Er ist aber offensichtlich in Vergessenheit
geraten , jener Erlaß , mit dem Napoleon nach der Vernich¬
tung der französischen Handels - und Kriegsflotte durch die
Briten die Kontinentalsperre  verkündete . Die
scharfen Anklagen Napoleons gegen die britische Seeräu¬
berei könnten entnommen sein der Tageszeitung eines jener
Länder , die heute unter dem britischen Seeterror zu leiden
haben.

Der Aufruf Napoleons beginnt mit der lapidaren Fest¬
stellung: „England verletzt das Völkerrecht, wie es von den
anderen Völkern allgemein anerkannt wird ". An anderer
Stelle heißt es : „England sieht jeden Untertan des feind¬
lichen Landes als Feind an und erklärt demgemäß nicht nur
die Bemannung der Kriegsschiffe, sondern auch die der
Handelsschiffe, die Handelsagenten und Kaufleute als
kriegsgesangen. England erstreckt- seine Eroberungsrechte,
die nur auf Staatseigentum anwendbar sind, auf Schiffe,
Waren und Besitz von Privateigentümern . England miß¬
braucht das Vlockaderecht, das nach Ansicht aller übrigen
Völker nur auf befestigte Plätze anwendbar ist, indem
es dieses auch auf unbefestigte Städte , Handelshäfen und
Flußmündungen ausdehnt und Plätze für blockiert erklärt,
vor denen es nicht ein einziges Kriegsschiff unterhält,
während doch die Blockade eines Ortes nur dann wirksam
ist, wenn er so eingeschlossen ist, daß man sich ihm nicht
ohne drohende Gefahr nähern kann. England erklärt ganze
Küsten und Länder für blockiert, die so ausgedehnt sind,
daß seine ganzen vereinigten Streitkräfts nicht ausreichen
würden , die Blockade durchzuführen !"

Napoleon scheut nicht vor der Erklärung zurück, daß
England sich außerhalb aller Gesetze der Zivilisation stelle,
wenn er in dem November-Erlaß des Jahres 1806 prokla¬
miert : „Das Verhalten Englands , das an die fernsten
Zeiten der Barbarei  erinnert , hat dieser Macht
zum Schaden der anderen einen ungeheuren Vorteil ver¬
schafft. Dem Feind muß man mit denselben Waffen beizu¬
kommen versuchen, deren er sich bedient. Man muß seine
eigene Kampfesweise anwenden , wenn er alle Ge¬
danken von Gerechtigkeit und alle Grund¬
sätze , die das Ergebnis der menschlichen
Kultur sind , mit Füßen tritt !"

So weit Napoleons Erlaß , mit dem er die Kontinental¬
sperre gegen England verhängte und jeden Handel mit
britischen Waren verbot . Diese Kontinentalsperre erfaßte

, außer dem französische« Staat -Gebiet Spanien , Holland, !
l Italien , Preußen , Rußland , Dänemark , Portugal . Oester- !
i reich und Schweden. England wurde schwer getroffen, da !
! sein Außenhandel trotz aller llmgehungsversuche fast um :
> die Hälfte zurückging.
> Es ist heute recht reizvoll, an diesen Erlaß Napoleons und i
i seine Begründung zu erinnern , die — trotz des zeitlichen !
j Abstandes von 133 Jahren — als durchaus „aktuell" bezeich- l

net werden kann. Es ist ein Treppenwitz der Weltgeschichte, !
! wenn das gleiche Frankreich, dessen Kaiser gegen die „Bar - !
! barei " der britischen Blockade zu Felde zog und fast ganz I
! Europa zur Gegenblockadeoeranlaßte , heute zum Helfers - !

Helfer einer nicht minder verbrecherischen Blockade gegen !
? Deutschland und die neutralen Länder geworden ist. Frank-
! reich traut offensichtlich einem ChEkerlain mehr als einem !
i Napoleon . , W. 2 . ' ' !
i I
^ Wenn Soldaten heiraten

Rund um das „Ja "-Wort im Kriege. — Ein Standesveam- !
ter plaudert aus der Schule §

! Irgendwo an der Front geht eines Tages ein Soldat zu j
; seinem Vataillonskommandeur und bittet ihn, seine Trauung
: vorzunehmen. So komisch das auch klingt, aber es ist möglich,
i Und es ist nicht etwa jene Braut damit gemeint, von der der
! Unteroffizier immer sagt, daß man sie selbst im Traum noch
i bei sich führen soll, — nicht das Gewehr, sondern wirklich Luise
i Schmidt, die ihrerseits irgendwo im Reich wohnt und gern den
: Namen ihres Soldaten tragen möchte.
: „Ja "-Wort vor dem Kommandeur
! Nun klingt zwar diese Einleitung ziemlich umständlich, aber
I die Wirklichkeit geht viel einfacher ihren Weg. Nennen wir
! den Soldaten einmal Heinrich Müller. Er wollte eigentlich
! schon vor ein paar Monaten heiraten. Da wurde er eingezogen,
! und so schob man diese wichtige Handlung auf, bis Heinrich
! wieder zurück sein würde vom Militär . Aber da kam der Krieg.
§ Und Heinrich blieb vorerst Soldat. Nun hatte er insofern ein
j besonderes Pech, als er aus bestimmten Gründen keinen Urlaub

erhalten konnte. Trotzdem stand es für ihn fest, daß, ungeachtet
aller Hindernisse, geheiratet werden soll. Luise Schmidt war
einverstanden. Heinrich Müller ging also zu seinem Komman¬
deur. Dort bekannte er feierlich in einem Schreiben, daß er
die ledige Luise Schmidt ehelichen wolle. Der Kommandeur ließ
sich die notwendigen Unterlagen geben und zeichnete gegen.
Heinrich hatte demnach„Ja " gesagt.

Wenige Minuten nach diesem feierlichen Akt setzte sich Hein¬
rich in seinen Bunker und schrieb an Luise folgenden Brief : ,

! „Liebe Luise! Soeben habe ich mein Jawort gegeben. Mach' also
i so schnell wie möglich, daß Du zum Standesamt kommst und

auch „Ja " sagst. Wenn Du das nämlich nicht innerhalb
von zwei Monaten  machst, ist mein Jawort null und
nichtig. Das heißt also, daß wir dann gar nicht verheiratet sind.
Lutschen, morgen sehe ich Dich in Gedanken auf dem Standes¬
amt, übermorgen will ich die Post haben und wissen, daß Du
meine Frau bist. Dein Heinrich."
Ferntrauung mit besonderer Sorgfalt

Heinrich Müller hätte es nicht nötig gehabt, diese Ermahnung
l an Luise zu richten, denn sie ging und tat desgleichen. Sie
^ stand vor dem Standesbeamten, legte ihre Papiere hin, der
! Beamte las die Erklärungen Heinrichs vor und fragte sie
' schließlich, ob sie Heinrichs Frau werden wolle. Luise lispelte

„Ja !" Die Leiden Zeugen nickten. Die Ehe war geschlossen.
Während Luise im Kreise ihrer Familie ohne ihren Ehegatten
die Hochzeit feierte, lag Heinrich im Bunker und schmiß einige
Lagen für seine Kameraden, so daß die Stimmung aufkam, die
auf einer gemeinsamenHochzeit auch nicht hätte besser sein
können. Das war die Hochzeit des Soldaten Heinrich Müller
mit der ledigen Luise Schmidt.

Nun, es sei gesagt, daß derartige Fälle sich immerhin selten
ereignen, denn im allgemeinen ist es möglich, einem Soldaten,
der die Ehe eingehen will, auch jetzt noch ein paar Tage
Urlaub  zu gewähren. Aber manchmal ist es eben nicht ein¬
zurichten, weil der Mann gebraucht wird. Dann bleibt nur der
Weg der Ferntrauung  offen . Die Standesämter im Reich
sind auf diese Dinge vorbereitet und behandeln gerade solche
Trauungen mit besonderer Sorgfalt , um dem Mädchen das
Fernsein ihres künftigen Gatten nicht allzu merklich zu machen.
Vom Bahnhof zum Standesamt

Häufig dagegen sind jetzt die Kriegstrauungen, das heißt
Trauungen, bei denen beide Teile zur Stelle sind, wovon aber
der Mann bereits nach wenigen Stunden wieder an die Front
muß. Zwei Tage stehen oft nur zur Verfügung. Und die müssen
genutzt werden. Geburtsurkunden und die Äufenthaltsbeschei-
nigung der letzten sechs Monate müssen beigebracht werden, um
die Trauung vornehmen zu können. Oft geschieht es, daß Braut¬
paare ohne ein Papier zum Standesamt kommen und getraut
werden möchten. Das läßt sich natürlich nicht machen. Zwar
kann vorübergehend, also für ein paar Tage, auf die Urkunde
zum Beweis der arischen Abstammung verzichtet werden, aber
die Personalunterlagen müssen da sein. Für den Abstammungs¬
nachweis genügt erst einmal eine eidesstattliche
Erklärung.

Das Brautpaar geht vom Bahnhof gewöhnlich direkt zum
Standesamt. Das zukünftige Frauchen wartet bereits sehnsüch¬
tig auf ihren „Mann". Der Standesbeamte nimmt die Perso¬
nalien auf, bestimmt einen Trauungstermin für den nächsten
Morgen, und selig gehen die beiden jungen Menschen nach Hause,
um ihren Polterabend zu feiern.

Am nächsten Morgen finden sie sich ein. Er im schlichten Feld¬
grau, sie im Schmuck ihres Traukleides. Sie werden vor dem
Gesetz Mann und Frau . Und wenige Stunden später bringt ein
Zug den jungen Ehemann bereits wieder zur Front . Die junge
Frau aber sitzt im neuen Heim— oder bei den Eltern und steht
am nächsten Tag genau so wieder an ihrem Arbeitsplatz in der
Heimat wie gestern auch schon.
Hochbetrieb beim Standesbeamten

Die Standesbeamten leisten in diesen Wochen eine Arbeit,
die jede Anerkennung verdient. Manchmal geschieht es, daß noch
abends ein Brautpaar sich zur vorbereitenden Verhandlung
meldet, denn es möchte noch am nächsten Tage getraut werden.
Der Soldat kam erst am Nachmittag in der Stadt an. Dann
sitzen die Standesbeamten bis in die Nacht und erfüllen gern
die Wünsche dieser Volksgenoffen, denn sie wollen alles tun,
»m das Glück zweier Menschen zu erfüllen. Gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres haben sich dis Trauungen
in manchen Gegenden des Reiches um mehr
als 100 v. H. erhöht.  Selbstverständlich ist heute fast
überall der Hauptanteil auf Kriegstrauungen gefallen.

So werden im Kriege die Ehen geschloffen. Zuversichtlich in
die Zukunft blickend, gehen die jungen Menschen aufs Standes¬
amt. Dann aber treten sie wieder ein in die große Front der
Schicksalsgemeinschaft, die sie zu ihrem Teil durch ihren Entschluß
stärken. H- T,. .
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(32. Fortsetzung.)

Ms Klaus auf den Balkon trat , wandte er den Blick zu¬
rück und sah eben noch, wie Frau Eschler-Hochheim mit
freundlichem Nicken das an den Balkon angrenzende Speise¬
zimmer verließ.

Hanna lag im Lehnstuhl und schlief.
Ganz leise trat er näher und betrachtete das süße Gesicht.

Rosig angehaucht waren die Wangen , und um die leicht¬
geöffneten Lippen lag ein glückseliger Zug , als wenn eine
Hand liebkosend ihr Antlitz streichele. Ruhig und regel¬
mäßig hob sich die junge Brust.

Er fetzte sich still an ihrer Seite nieder und lauschte ihren
Atemzügen.

Seine Augen saugten sich an dem lieblichen Bilde fest, und
Glückseligkeit erfüllte ihn bei dem Gedanken: Das holde
Mädchen hat dich lieb.

Auf einmal wurde sie unruhig und bewegte die Lippen.
Er beugte sich vor und lauschte.

-Du kommst bald wieder, Liebster. Ich sehn' mich so nach
dir. Ich möchte arm sein, ärmer als du. Du Liebster, ich
tafle dich nicht"

Er hielt den Atem an. Sprach sie im Schlafe?
Goldener erschien ihm die Sonne und göttliche Freude er¬

füllte ihn.
Sie wollte weiterfprechen. Da beugte sich Klaus vor und

küßte sie wach, denn er wollte sie nicht im Schlaf belauschen
Sie schlug die Augen auf. und ihr erster Blick traf den

Geliebten. Innige Freude strahlte aus den reinen Mädchen¬
augen.

„Du, Liebster." sprach sie und schmiegte ihren Kopf in
seine Hand.

Dann stand sie rasch auf und strich das Vraunhaar zurück.
„Ich bin ein schlimmes Mädchen. Klaus . Verschlafe die

köstliche Zeit ."
„Hast sicher gut geträumt ?" fragte Klaus herzlich.
„Ja . Liebster!" Tief atmete sie auf und sah ihn offen

und strahlend an. „Von dir, Klaus ! Immer denk' ich an
dich und sehn' mich danach, daß ich für immer dein sein darf,
vor Gott und den Menschen. Ich habe dich so sehr lieb.
Klaus . Sage mir . daß du bald wieder bei mir bist."

Innig drückte er ihre beiden Hände.

„Ich will nur dich. Liebste, nie werd ich nach einer ande¬
ren verlangen . Nur habe Geduld mit mir . Wenn ich dir
ein Heim bieten kann, und sei's noch so klein, dann hole ich
dich heim. Wenn du meine Armut mit mir teilen willst."

„Du machst mich so reich. Liebster."
Und sie umfing ihn und küßte ihn innig. Dann gingen

sie in den Salon.
Bald saßen sie zu viert fröhlick plaudernd zusammen, und

nicht nur Hannos Augen wurden immer glücklicher, sondern
auch aus den Augen der älteren Frau sprach eine herzliche
Zuneigung zu den beiden Brüdern.

Sie fühlte, daß Hanna Klaus liebte mit allen Fasern ihres
starken, aufrechten Herzens.

Die Eschlers waren eine ruhige , freundliche Rasse, die
gute, stille Frauen kannte, wenn aber einmal eine Eschler
den Mann fand, dem sie sich wahlverwandt fühlte, dann war
sie eine heißliebende Frau , die gegen Himmel und Hölle für
den geliebten Mann kämpfte.

Auch Werner vergaß sein Leid an diesem Abend.
Als die Dämmerstunde kam, sangen sie Lieder Klaus

verfügte über eine prächtige Baritonstimme , die sich Hannas
dunklem Sopran gut anpaßte.

Frau Eschler-Hochheim spielte Klavier.
Alte Volkslieder sangen sie
Als sie das schöne Lied „Morgen muß ich lort von hier"

sangen, brach Hannas Stimme jäh ab.
Die alte Frau unterbrach das Spiel . „Was hast du.

Kind?"
„Nichts, nichts. Tante . Spiel ' ruhig weiter."
Sie sangen das Lied zu Ende. Dann trat der Diener ein

und meldete, daß angerichtet sei.
Als sie ins Speisezimmer traten , drückte Klaus verstohlen

Hannas Hand
„Du darfst nicht traurig sein, Hanna . Ich bin bald wieder

bei dir "
Der angstvolle Zug um ihren Mund verschwand bei seinen

Worten.
„Ich sehn mich tot nach dir. Ach du, du Liebster."
Schmerzhaft drückte sie seine Hand.
Es war neun Uhr, als sie Abschied nahmen und mit dem

Kraftwagen , der ihnen von Frau Escher-Hochheim zur
Verfügung gestellt wurde, abfuhren.

Hanna sah ihnen nach, bis der Wagen verschwunden war.
dann schlüpfte sie ins Musikzimmer und setzte sich an den
Flügel.

„Morgen muß ich fort von hier
Und muß Abschied nehmen . . .

Da konnte sie nicht weiter. Sie weinte weh auf. Die
Zofe, die im Nebenzimmer aufräumte , hörte das Schluchzen
und trat erschrocken ein. '

„Gnädiges Fräulein —sagte  sie herzlich.
„Es ist nichts. Betty Es ist gut."
Betrübt schlich die Zofe hinaus Sie hätte so gern ge¬

holfen. Als si? mit Frau Eschler-Hochheim zusammenstieß,
fragte sie verwundert:

„Was machen Sie für ein betrübtes Gesicht?"
„Das gnädige Fräulein weint, das tut mir so kehr leid,

gnädige Frau ."
Als die Tante ins Zimmer trat , laß Hanna immer noch

am Flügel und trocknete gerade die Augen.
„Was ist dir denn. Liebling?"
Hanna senkte den Kopf. „Es ist schon vorüber , Tante ."
Die alte Frau aber zog das junge, schöne Mädchen an üch.

Mütterlich strich sie ihm mit weichen Händen über das
Vraunhaar

„Jetzt gehst du schlafen. Kleines, und wenn du im Bett
liegst, klmgelst du dreimal. Dann komme ich zu dir, und
wir wollen uns ein wenig aussprechen. Ich bin nun zwar
eine alte Frau aber das Herz ist noch jung geblieben. Und
darum kann ich verstehen, daß du ihn lieb hast."

„Man muß ihn doch lieben. Tante Alle haben sie ih r ' i.b,
und er will — nur mich, die Hanna Eschler, Tante . Die
arme Hanna Eschler. die bei reichen Verwandten wohnt.
Ist das nicht ein großes Glück?"

„Das größte Glück — du „armes " Fräulein Eschler."
„Spotte nicht darüber . Tante ." brach es leidenschaftlich ans

ihr. „Ich wünschte, ich wäre noch tausendmal ärmer als er.
dann hätte ich eine selige Gewißheit, so muß ich warten —
und ich vergeh' vor Sehnsucht nach ihm."

„Ruhig , Kind Es wird alles recht und gut werden. Es
soll die schönste Stunde meines Alters sein, wenn ich dich
als glückliche Braut am Altar sehe."» *

Die Brüder fuhren nach Hause. Schweigend saßen sie
einander gegenüber. Der köstlichste Tag klang noch in ihnen
nach

Klaus dachte an Hanna , und alle Heimatsehnsucht verkroch
sich vor diesem heißen Sehnen seiner Seele.

Werner sah dem Bruder ins Auge.
„Bist du zufrieden, Klaus ?"
„Warum sollte ich's nicht?"
„Doch, doch Mißverstehe mich nicht. Bruder . Ich freue

mich deines Glückes, nur eins muß ich dir sagen Hanna ist
kein armes Mädchen, sondern sicher sehr reich."

^Fortsetzung folgt.)

Wonum l̂äncls I<08tI) Q»'6 äsiH
Iioll äclimul ? uncl Lclimisr - ou8 clsn unc ! Ii>686!ligl 8c^ n6ll uncl

gnüncüicli olle äpur-sn 8climut2>gsr'
k-taussi -au , ksgi -sits : spant 8 siks!



7. Seile Nr . 28« Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Samstag , de« ». Dezember

Das Geschenk-ABC des Handwerks ^
Das Weihnachtsfest steht wieder vor der Tür . Nun heißt !

es wieder darüber nachzudenken, was man seinen Angehö- !
rigen und Freunden schenken soll. Es gilt jetzt wieder, ge- i
Heime Wünsche aufzuspüren, ohne daß die zu Beschenkenden '
es merken, daß einer ihrer stillen Wünsche erfüllt werden §
soll. Das richtige Geschenk zu finden und richtig zu schenken, i
ist eine Gabe, die nicht jeder besitzt; doch wenn ein Geschenk §mit Liebe ausgesucht und freudig und mit Liebe gegeben
wird , dann wird es auch erfreuen ; denn mit einem solchen
Geschenk schenkt man sich selbst.

Die Auswahl von Geschenken zur ersten Kriegsweihnacht
ist nicht leicht; viele vorher ausgedachte Geschenke und
Wünsche sind bezugscheinpflichtig geworden. Was sollen wir
schenken, was sollen wir uns wünschen? Diese Fragen zu
beantworten ist leichter geworden, weil das Handwerk ein
„Geschenk - ABC"  herausgegeben Hat, in dem eine
große Anzahl von handwerklichen Erzeugnissen aufgeführt
sind, die sich für Eeschenkzwecke besonders gut eignen, weil
man sie auch anfertigen lassen und so den Wünschen und der
Eigenart des zu Beschenkenden anpassen kann.

Welche Geschenkvorschläge macht nun das „Geschenk-ABC
des Handwerks", das man bei vielen Handwerkern oder
aber bei der Kreishandwerkerschaft erhält ? Es schlägtz. V.
vor, dem Ehemann und Vater an der Front ein Familirn-
bild zu schenken. Kann es ein besseres Geschenk geben für
einen Soldaten ? Ein anderer Vorschlag ist: ein PhoLo-
album vom Buchbinder für Fronterinnerungen . Die Rau¬
cher wird eine Tabakspfeife vom Drechslerhandwerk mit dem
dazugehörigen Tabak erfreuen . Für die Soldaten an der
Front und für die Daheimgebliebenen kann auch ein Schach¬
spiel ein schönes Geschenk sein. An den langen „verdunkel¬
ten" Winterabenden bleibt man jetzt sowieso zu Hause —
wäre es da nicht schön, wenn Vater und Sohn sich zusam-
mensctzen können und schachspielenderweise das Gehirn ein
wenig trainieren ? Die Mutter schaut zu oder liest in ibrcm
alten Lieblingsbuch, welches der Sohn hat heimlich vom
Buchbinder einbinden lassen.

Das „Geschenk-ABC des Handwerks " will keine Vorschrif¬
ten machen, was geschenkt werden soll, sondern es will nur
ein Anfang sein zum Weiterdenken für die Menschen, die
sich beim Schenken Mühe geben.

Was kann man sich wünschen, was kann inan schenken?
Denken wir doch einmal an die Erzeugnisse des Töpferhand¬
werks, des Gold- und Eilberschmiedehandwerks. Seit Jah¬
ren vielleicht liegt alter Schmuck in einem vergessenen Käst¬
chen. Ohne daß die Mutter es weiß, bringt man ihn zum
Goldschmied, der daraus einen ganz neuen und zeitgemäßen
Schmuck anfertigt . Mutter wird Augen machen, wenn sie
unter dem Weihnachtsbaum einen goldenen oder silbernen
Schmuck findet . Wie sehr hatte sich die Schwester — oft
auch die Mutter — geärgert , daß sie ihr Nähzeug nie rich¬
tig beisammen hat . Diesen Aerger kann man leicht ab¬
stellen, indem man ihr einen Nühkasten,  vom Tischler
oder Buchbinder, schenkt. Die ganze Familie hat sich oft
über die häßlichen atmosphärischen Störungen bei Rund¬
funksendungen geärgert , die ja bekanntlich immer bei den
interessantesten Stellen auftreten . Welch eine Freude wäre
es für alle, wenn der Vater der Familie eine Hoch-
a n tenne  schenkt, die der Elektroinstallateur heimlich an¬
legt. Das wäre auch ein Geschenk für ernen Hauswirt : er
kann seinen treuen Mietern eine Gemeinschaftsantenne zu
Weihnachten schenken.

Nun gibt es auch eine Unmenge Geschenke, die man nicht
auf den Gabentisch legen kann, und Geschenke, die man nicht
lynchen kann, ohne den Empfänger vorher zu unterrichten;
auch hierfür hat das Handwerk einen Rat : schenke mit dem
GabenscheindesHandwerks.  So kann man z. B.
die Mutter damit überraschen, daß sie einen Eabenschein er¬
hält , mit dem ihr die handwerkliche Leistung des Besteck¬
überholens und des Messerschleifens geschenkt wird ; mit dem
Gabenschein kann man der Mutter auch die Arbeit des
Wäschewaschens abnehmen : man schenkt ein Abonnement
für ein Jahr Wäschewaschen. Auch für die junge Mutter
hat das Handwerk passende Geschenke: Babykörbe, Stuben¬
wagen, Kinderzimmermöbel usw. So könnte man noch sei¬
lenlang aufzählen , was man vom Handwerk für Weihnach¬
ten kaufen kann.

Geschenke sollen Freude bereiten und Beweise der Zunei¬
gung, der Freundschaft und der Dankbarkeit sein — wer
sich dessen bewußt ist beim Auswahlen seiner Weihnachts¬
geschenke, wird stets richtig schenken. H. K.

Was schenken wir unseren Frontsoldaten?
Weihnachtsgeschenke mit Liebe und Verstand

Schon in mancherlei Beziehung haben wir im Zeichen der
Kriegswirtschaft gelernt , nicht allein unsere persönlichen
Wünsche und „Bedürfnisse" auf die gesamtwirtschaftlichen
Möglichkeiten abzustimmen, sondern darüber hinaus auch
unsere private Haushalts - und Wirtschaftsgestaltung wieder
in einen sinnvollen, dem großen Wirtschaftsgeschehen ent¬
sprechenden Rhythmus zu bringen . Angesichts dieser Tat¬
sache dürfte in diesem Jahre auch das Weihnachtsfest ein
besonderer Anlaß sein, daß wir uns rechtzeitig überlegen,
was wir den uns nahestehenden Menschen schenken wollen.

Nun ist in diesem Jahre weder der Karton mit Seife
noch die Konfektpackung als Lückenbüßer vorhanden , und
auch bei manchen anderen Bedarfsgegenständen wie Taschen¬tüchern und Strümpfen sind wir mindestens zu einer sorg¬
samen lleberprüfung unserer Möglichkeiten verpflichtet. Das
wird uns aber nicht daran hindern , gerade auch in diesem
Jahre durch WeihnachtsgeschenkeFreude zu spenden, und
tatsächlich bleibt uns dazu auch eine Fülle von Möglichkeiten
aus den Angeboten des Einzelhandels und dem Schaffen
des Handwerks. Wir müssen nur rechtzeitig die Augen offen
halten und das für die einzelnen Zwecke Geeignete erkennen.

Im Mittelpunkt des allgemeinen Interesses stehen heute
unsere Eeschenkmöglichkeiten für die Soldaten an der
Front.  So verschieden nun hier auch die persönlichen
Wünsche und Bedürfnisse gelagert sein mögen, so sicher wir
andererseits sein können, ihnen mit etwas Tabakwaren
oder Süßigkeiten  den Festtag im Kameradenkreise ver¬
schönen zu helfen, so werden wir es doch keinesfalls bei sin
paar wahllos zusammengerafften Geschenken bewenden
lassen wollen. Soweit die Möglichkeit dazu besteht, werden
unsere Frauen gewiß mit besonderer Liebe und Fürsorge !
durch gestrickte Strümpfe , Pulswärmer , Hand¬
schuhe  oder auch Ohrenwärmer  usw. die gesundheit¬
liche Widerstandskraft der Ihren gegen Nässe und Kälte
stärken wollen, und wenn auch bekanntermaßen die Aus¬
rüstung unserer Truppen allgemein vorzüglich ist, so wer¬
den doch gerade in dieser Richtung schon manche kleinen Be¬
dürfnisse des Soldaten in seinem früheren zivilen Leben bei
einiger Ueberlegung willkommene Anhaltspunkte dafür
geben, womit man ihm jetzt eine besondere Freude machen
könnte. Nicht immer wird die Frau dabei auch darauf an¬

gewiesen sein, Wolle oder andere Materialien neu zu kau¬
fen ; da und dort liegen vielmehr in unseren Haushalten
auch noch alte , vielleicht schadhaft gewordene Wirkwaren
nutzlos herum, die man aufräufeln und nun als willkom¬
menen Rohstoff aufs neue verarbeiten kann.

Neben diesen und anderen Ueberlegungen um das ma¬
terielle Wohlbefinden unserer Angehörigen an der Front
werden wir jedoch die Gepflogenheit nicht abreißen lassen
wollen, außer dem Notwendigen auch etwas Zusätz¬
liches zu schenken,  das zwar nicht gerade überflüssig
sein sollte, aber doch den Beschenkten über den Ernst und
die Kleinlichkeiten des Alltags hinausträgt und ihm etwas
anheimelnde Wärme aus der Geborgenheit seines zivilen
Lebens zutrügt . Da bietet uns beispielsweise das Photo¬
graphenhandwerk die beliebte Möglichkeit, dem Mann an
der Front ein neues , gutes Bild seiner Nächsten zu senden,
an dem er bestimmt seine Freude hat . Dann wieder liefern
uns Uhrmacherhandwerk und Uhrenfachgeschäftstabile und
zuverlässige Taschen- und Armbanduhren , die den Soldaten
ebenfalls sehr willkommen sind; oder es findet sich auch in
Familienbeständen eine bisher schamhaft vergrabene , dick¬
bäuchige Taschenuhr, die aber nach der Instandsetzung durch
den Uhrmacher an mechanischer und atmosphärischer Wider¬
standsfähigkeit vielleicht gerade das Gegebene-für die Front
darstellt ; auch die Frage der Leuchtziffern ist in diesem Zu¬
sammenhang wieder von besonderer Bedeutung . Nicht min¬
der beliebt werden stabile Taschenmesser in dichter Hülle für
die verschiedensten Verwendungszwecke an der Front sein,
desgleichen Feuerzeuge mit dem notwendigen Vorrat an
Brennstoff -Kapseln, aber auch manche anderen „Galanterie¬
waren " wie Taschennecessaires, Drehbleistifte , Notizbücher
und -blöcke, Brieftaschen wie auch Zigarren - und Zigaretten¬
etuis von zweckmäßiger Dichte und Festigkeit sowie manchesandere mehr. Und bei manchen dieser Gaben wird man die
persönliche Note noch dadurch unterstreichen können, daß die
Metallgegenstände eine Gravierung , die Lederwaren aber
etwa eine Einpressung der Initialen des Empfängers er¬halten.

Schließlich werden wir aber auch die stimmungsmäßiqen
und seelischen Bedürfnisse unserer Frontkämpfer nicht außer
acht lassen und bestrebt sein, ihnen recht viel Freude und
Entspannung in ihre Freizeit hineinzutragen . Und hierzu
ist nun , unbeschadet aller organisatorischen Fürsorge , auch
der privaten Initiative noch ein weiter Spielraum geboten.
Angefangen bei den zahlreichen Karten - und Gesellschafts¬
spielen bis zu den Mund - und Handharmonikas und schließ¬
lich zu den Bücherspenden können wir gar nicht genug Le¬
bensfreude spenden, und niemand braucht eine solche Gabe
für überflüssig zu erachten.

Man sieht also: schon eine solche knappe Umschau förderteine Menge geeigneter Geschenke für uniere Feldgrauen zu¬
tage. Und für den, der sich freudigen Herzens und mit
aufgeschlossenem Sinn für die Lage der Frontsoldaten um
wirklich zweckdienliche Gaben bemüht, wird diese Liste sich
noch um vieles erweitern . Es kommt nur darauf an , alles
rechtzeitig zu bedenken und dann auch beizeiten in die Tat
umzusetzen. Und wer wollte diese geringe Mühe für unsere
Kämpfer an der Front nicht gerne auf sich nehmen?

H. M.

Bücher sür die Front
Von Heinrich Anacker

Denkt daran täglich: Hart ist das Leben im Feld!
Bücher sind Freunde aus einer beseelteren Welt;
Tragen dem Kämpfer, der draußen für Deutschland wacht,
Tröstliches Licht in die einsame Bunkcrnacht.

Bücher, sie lassen mitten im rauhen Gescheht!
Blutigen Krieges die Bilder der Heimat erstehn.
Tausend unsichtbare Brücken schlagen sie;
Wecken im Herzen verklungene Glücksmelodie. . .

Jst's nicht ein Geist, der die Bücher und Schwerter schuf?
Dienen nicht beide des Vaterlandes heiligem Ruf?
Schrieb ein Soldat nicht das Wort einst von „Leier und Schwert"?
Mannhafte Bücher sind tapferer Soldaten wert!

Mancher auf endlosem Marsch und im Feindlands-Quartier
Trägt im Tornister sein Buch als ein köstlich Brevier.
Manchem geschieht's. der ans Wundbett gefesselt ist.
Daß überm Buch er die brennenden Schmerzen vergißt. . .
Denkt daran täglich: Hart ist das Leven der Front!
Und darum seien die Stunden der Ruhe durchsonnt
Von dem Gedenken der Heimat, die Dankes voll
Niemals des blutigen Opfers vergessen soll!

Vmrtes Allerlei
Deutschland erzeugt die meisten Kartoffeln der Welt
Nach den bisher vorliegenden Schätzungen beläuft sich die

diesjährige deutsche Kartoffelernte auf 56,3 Millionen Tonnen,
das sind 9,2 Millionen Tonnen mehr als im Durchschnitt der-
^Jahre 1933/37. Gleichzeitig ist Deutschland damit aber auch der
größte Kartoffelerzeuger der Welt. Selbst die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika ernten nur knapp den fünften Teil der Kar¬
toffelmenge wie Deutschland. Hier wird die diesjährige Kartof¬
felernte auf 9,8 Millionen Tonnen geschätzt. Die amerikanische
Kartoffelernte liegt damit um rund 0,3 Millionen Tonnen unter
dem Durchschnitt der Jahre 1933/37. '. ^ "

Kriegshunde in der Geschichte
Die Beteiligung von Hunden am Kriege reicht weit in das

Altertum zurück. Schon die alten Griechen bedienten sich der
Hunde zur Nachrichtenüberbringung, und von den Bewohnern der
Stadt Kolophon wissen wir, daß sie die Hunde zu Spähzwecken
benutzten. Die Johanniter auf ver Insel Rhodos versahen ihre
Vorposten mit Wachhunden. Aber sogar als wirkliche Kämpfer
wurden einst Hunde verwendet. König Heinrich VIII. von Eng¬
land schickte nebst einem menschlichen Heer auch 4090 Hunde zur
Bekämpfung der Franzosen nach Frankreich. Auch diese machten
sich darauf eine ähnliche Hundearmee zu eigen. Bei Valence ge¬
rieten die viersüßigen Kämpfer aufeinander. Ein wütender
Kamps und ein noch wütenderes Gekläffe entbrannte. Die Hunde
Frankreichs gingen als Sieger hervor. .

»

Das geschwollene Auge
Musketier Berlinicke kommt ins Lazarett. Mit einem stark ge¬

röteten Auge. Der Oberstabsarzt fragt : „Haben Sie früher schon
mal eine Verletzung am Auge gehabt?" — „Jawoll , Herr Ober¬
stabsarzt! - „Wie ist das gekommen?" „Vor drei Jahren
flog mal een Eimer voll vont Dach und traf mir ins Ooge."
— „Na, dann wurde das Auge wohl rot und geschwollen?"
— „Nee, Herr Oberstabsarzt, geschwollen und schwarz." —
„Schwarz? Das kann ich mir nicht erklären." „Janz einfach,
Herr Oberstabsarzt; in dem Eimer war doch schwarze Oelfarbe!"

« 55
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2. Lehrgang des Langemarckstudlurns
durch Gauleiter Murr und ReichsftudeutenführerScheel

eröffnet
Stuttgart , 7. Dez. In der mit der Büste des Führers und den

Symbolen Großdeutschlands prachtvoll geschmücktenAula der
technischen Hochschule fand am Donnerstagvormittag die Eröff¬
nung des zweiten Lehrgangs des Langemarckstudiums durch Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr und den Reichsstudentenfiihrer,
^ -Oberführer Dr . Scheel statt . Zu diesem feierlichen Akt hatten
sich außerdem eingefunden Ministerpräsident SA .-Obergruppen-
führer Mergenthaler , Finanzminister Dr . Dehlinger , ^ -Grup¬
penführer Kaul , Stadtkommandant Oberst Rösler mit weiteren
Vertretern der Wehrmacht, der Partei und ihrer Gliederungen
sowie zahlreiche Professoren der Technischen Hochschule und die
Führer der Stuttgarter Studentenschaft . Eaustudentenführer
Tritt  begrüßte die Gäste mit herzlichen Worten.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  richtete einen flammenden
Appell an die jungen Männer , ihre ganze Kraft für den Führer
und das gesamte deutsche Volk einzuseßen. Die Tatsache, so
betonte der Gauleiter , daß das Langemarckstudium auch wäh¬
rend des Krieges weitergeführt wurde , sei ein Beweis dafür,
mit welchem Ernst der Nationalsozialismus an die Lösung seiner
wahrhaft sozialistischen Aufgaben herantrete . Die feindliche Welt
fürchte sich in erster Linie vor der Gewalt der nationalsoziali¬
stischen Idee , vor der Ausbreitung des in unserer Weltanschau¬

ung verankerten sozialistischen Gedankens in eben diesen demo¬
kratischen und plutokratischen Ländern , die die Welt durch eine
dünne Oberschicht beherrschen wollen . Dies kann uns jedoch
keineswegs davon abhalten , unsere sozialistischen Aufgaben zu
erfüllen . Diese Aufgaben gehören vielmehr zum deutschen Wesen
schlechthin. Der gegenwärtige Krieg ist also weniger eine Aus¬
einandersetzung mit den Waffen , sondern es geht bei den andern
um die Bekämpfung der nationalsozialistischen Idee . Solche
Kriegsziele unserer Feinde können uns aber nur ermutigen in
dem Bestreben , keine Sekunde nachzulassen, den Existenzkampf
unseres Volkes siegreich zu bestehen. Wir müssen daher immer
wieder erneut und mit allen Kräften alles das anpacken, was
wir als Aufgabe unserer Zeit sehen. Dazu gehört in erster Linie
auch das Langemarckstudium, das den Beweis dafür erbringt,
wie sehr es uns daran liegt , jedem einzelnen Volksgenoffen den
Weg zu zeigen, der seinen beruflichen Anlagen , geistigen Fähig¬
keiten und seiner weltanschaulichen Haltung entspricht.

Reichsstudentenfiihrer ^ -Obergruppenführer Dr . Scheel
machte grundsätzlicheAusführungen zum Langemarckstudium. Das
Studium ist heute nicht mehr eine Frage des väterlichen Geld¬
beutels und ein standesmüßig bedingtes Vorrecht, sondern bedeu¬
tet Verpflichtung im Dienste der Gesamtheit . Das Langemarck¬
studium zeichnet sich durch drei Grundsätze aus : durch den
Gedanken der Auslese , der Erziehung und des Sozialismus . Ma ¬
die Auslese anbelangt , so eröffnet die Begabung allein noch
nicht den Weg zur Hochschule. Wir verlangen außer der Be¬
gabung auch eine entschiedene nationalsozialistische Einstellung

und Grundhaltung . Dieser scharfen Auslese entspricht eine
ebenso strenge Erziehung zum politischen Menschen und zur Ein¬
heit der nationalsozialistischen Weltanschauung . Endlich bedeutet
der sozialistische Gedanke im Langemarckstudium die Verwirk¬
lichung des Punktes 20 der NSDAP ., der allen Volksgenossen

,l>en Weg zur Hochschule eröffnet . Damit ist das Studium keine
"Standesfrage mehr , sondern allein eine Frage der Haltung und
Leistung. Wir führen dadurch den Hochschulen junges Blut zu
und dadurch geben wir der deutschen Hochschule ihren sozialisti¬
schen Charakter . Mit großer Freude stellte der Reichsstudenten¬
führer fest, daß die Leistungen der Langemarckstudenten sowohl
--wn politischer, als auch von wissenschaftlicher Seite aus als

hervorragend und überdurchschnittlich anerkannt werden . Er
dankte in diesem Zusammenhang dem Gauleiter als dem Vor¬
sitzenden des Kuratoriums für das Langemarckstudium in Würt¬
temberg , dankte ferner auch dem witttt . Ministerpräsidenten,
dem Finanzminister , dem Eauamtsleiter für Technik, den Män¬
nern der Wirtschaft usw. für die dem Langemarckstudium schon
seither entgegengebrachte Unterstützung und Förderung . Mit
verpflichtenden Worten wandte sich der Reichsstudentenführer
hierauf an die angetretenen Lehrgangsteilnehmer , die er auf¬
forderte , sich des ihnen entgegengebrachter würdig
zu zeigen.

Endlich nahm der Vetter des Vangemarckstudiums, Dr . Eme-
lin , die Uebergabe der jungen Mannschaft an den Mannschafts-
sührer Dr . Böhm vor . Mit dem Gruß an den Führer und den
gemeinsam gesungenen Nationalhymnen wurde der Akt be¬
schlossen.

Erfassung
cker Seburtsjahrgänge 1308 unä 1909

Nach einem Erlaß des Herrn Reichsministers des Innern
werden die wehrpflichtigen Deutschen der Gebmtsjahrgänge >903
und >909 erfaßl . Jeder wehrpflichtige Deutsche dieser Jahr¬
gänge hat sich umg h nd bei der poliz . Meldebehörde am Orl
seines dauernden Ausinthalts persönlich zur Anlegung des
Wehrstammblat ' s anzumelden . Bis spätestens 10. Jan . 1940
muß das Erfassungsverfahren durchgeführt sein.

Horb a. N., den 7. Dez. l 939. Der Landrat : Eitel.

8 » » »8l » 8 20 Ulli»
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Die Sra«
am «Sieuev

Ernst und heiler , verliebt und veizankt , sich
schenkend und rechthaberisch, so sehen wir
hier L lian Harvey und Williy Fritsch
in diesem Ufa-Film . 376

2 Beiprogramme u«d
neueste Wochenschau!

kür üev Üäll8dalt
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Sslmliolstr.

Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
rsruvr tü/uno iz Dezember 1939 statlfindenden

Vieh- und Schwelne-Markt
ergeht Einladung . Z

Die üblichen gesundheitspoltzeilichenBedingungen sind einzu¬
halten.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬
gebieten, sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt aus¬
geschlossen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Ursprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen ; für Bauern-
vieb sind Ursprungszeugnissemitzufkhren.

Die Schwetnehänvler haben bls zur Vornahme der tierärzt¬
lichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten
zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zuiuhrzeit zum Schweinemarkt 7—9 Uhr; Austriebszeit für
den Viehmarkt 8—10 Uhr.

Der Krümermarkt wird nicht  abgehalteu.
Calw , den 9. Dezember 1939. Der Bürgermeister

wr S !« Svutsvliv

30 äer beliebtesten tVeidusebts -, 8il-
vestsr - anä Hsuj»kislisäer

(Mr Oesavx unä Llavter ocker Llsvier
allein , Violine unä Llnvier , kür Violine

allein)
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SavIiLiaiiüIaiiN Lsisvr Msgolü

Lewen
Sie an
Magen
u.Darm
katarrh?
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I Bringen Sie Ihre Puppen recht bald I
Z in die seit Jahren bekannte M

I puppeM'mk Löste j
D Große Auswahl auch in neuen Puppen  ^
^ Beachten Sie mein Schaufenster , ^

I l^ Nlil RÜKlk » Damen- undZ V->Illll -OUUle , x. er-rile»Herren Friseurmeister, Waldachstr.

Ü̂ SS K--llssliS ^Il -S8« l>—ll—li—ll—lISSlisl ksrlls -ll—ll—lü

Korbmöbel- korbwaren
Kunstgewerbliche Baslkörbe , Basttaschen
Puppenwagen u . a. schöne Geschenke

kauft man im Spezialgeschäft

KottlrLII Lstz

1 Million RM . Gewinne
und Prämien in jeder Serie der

Kriegs -Winterhilfs -Lotterie
' Sofortiger Gewinn -Entscheid . Lose für 50 Pfennig

zu haben in der

MO

Mehr Milch, mehr Mer, höchbe»
wettete Kaninchen durch die echt»

gewürzte Autterkalkmlschung

ätvevs - MarrVe
Zu haben!n den einschlägigen Geschäften

Ein 1859

Srrnge
kann soiort oder später bei mir
in die Lehre eintrcten.

Es wird auch eine älfvvv
Vevfoi », die noch Lust hat,
einen Beruf zu erlernen , ein
gestellt gegen entsprechende Ver¬
gütung und Lehrzeitabkürzung.

Wilh. Walz.  Alteusteig
Gipser- und Maler -Geschäft.

Zu kaufen  gesucht:  I87i

1 kleinen Lieferwagen
evtl. Dvelvad »dev

1 Anhänger für V.A .W.
AISdvIlisasHVsIlvr SvkWvvii»

VÜdrngvI » lelekon 2527.

Kalender
für das Zahv

Lahrer Hinkender Bote —.50
Schwäbischer Heimatkalender —.50
Blumenschmiäts Abreißkalender —.60
Neukirchner Abreißkalender —.90
Losungsbüchlein —.65
empfiehlt

6 . V/.

Liickksollliiirx , 8 ckre!dvsrea nult Sürodsllsik

empkieklt als wertvolles
^Veikruckts -Oesekeirk

AI « » » « » ,

HsgOlÜ , Aarktstr . 31.

Mek zu verkost»
6- 7 Ovalfäfser Z
im Eichgehalt von 767 - 1130
Liter , hat preiswürdig abzu¬
geben

Mlvl «Msch " , 8sä lelnsvli

Farbstift-Etui
Farbkasten
Schreib-Etui
Reißzeuge
Federkasten
Märchenbücher
Einschreib-Album
Drehstifte

9 » (M.

kür alle, Vercv Woklergeken uns ein tterrrn
liest: voppelkerr, Sie köstliche Sude, Vle
»äklenve Wobst-» wr Mm unv blervrn!

«MM

Voppeidere -VerkLnksstells:
Vroxvrlv Lslsvde , Lodudokstr.

Ill-l'I.IUÜÜU

§ür äie *
Meinen: ^

Bilderbücher ^
Malbücher und ^
Buntstifte A
Befchäftigungsspiele^
Ausschneid-Bogen ^

in großer Auswahl bei ^

G . W . Iaiser ^

Gtotiern
Auskunft über Beseitigung durch natür¬
liche Meihode erhalten Sie sofort kosten¬
los und unverbindlich von eh m. schwerem
Stotterer , der selbst durch die Tiefen see¬
lischer Zerrüttungen gegangen ist. chaH»
Zusendung im verschlossenenUmschlagohne
Aufdruck gewünscht wird , bitte ich um
Emsendung von 24 Pfg . tu Briefmarken .)
Prakt . Aerzte und Lehrer , die selbst Stot¬
terer waren , wurden nach anderweitigen
Mißerfolgen durch meine Methode tn 10
bis 20 Tagen gründlich von ihrem Nebel
befreit . Originalzeugntsse zur Verfügung.
Ketoe Anwendung von Medikamenten oder
Lypnofe . Nur die Svrechangst muß durch
systematischen Neuaufbau der Sprache be¬
seitigt weiden . 30l

35 jShrige Praxis.
l . VssMk, gerllilM.ss, SkMist. Zl,.

votoll«  KKKSU 81

kvtlaSUvo
kreis RLl 2.90. tlpoltlek « Maxolä

Gottesdienst - Ordnung

Evangelische Kirche
Sonntag,  10.12., 9.45 U.Pred.

(Wehrmachlsgotlesd. : Trommers-
häuser), KGD .. I1U . Chr.-L. lSö .). .
16 Uhr Betstunde, Mittwoch 20 U.
Bibelstunde (Vhs .)

Iselshausen : 9U . KGD ., 9.30 U.
Christenlehre, 16 Uhr Betstunde

Methodistenkirche
Sonntag,  10 . Dez : 9.4S Uhr

Predigt (Bügele), II Uhr Sonn¬
tagsschule, I9 .30U. Pred . (Bätzner).

Mittwoch . 20 Uhr Bibel- und
Beistunde.

Katholische Kirche
Sonntag,  10 . Dez., 8.30 Uhr

Gottesdienst in Altensteig, 10 Uhr
hier Wehrmachlkgollesdienft lzugl.
Göltest», für die Zivilgemeinde.) ,r.

3 um Weiknakütsmarkt
^ d M großem Erfolg . Versäumen Sie die Gelegenheit nicht!
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Deutschland und die finnische
DNB . Berlin , 8. Dez. 2m Zusammenhang mit der nunmehr

schon offener Konflikt gewordenen sowjetrussisch-finnischen Krise
ist von verschiedenen Seiten und vor allem aus der Lügenküche
englischer und französischer Amts - und Nedaktionsstuben ver¬
sucht worden , Deutschland die Mitverantwortung
an den Ereignissen im Norden zu unterschie¬
ben.  Insbesondere wurde behauptet , Deutschland verletze dis
von ihm selbstverständlich erwartete Verpflichtung , Finnland zu
helfen , mit dem es so viel gemeinsame Bande verknüpften.
Angesichts solcher ebenso böswilligen wie törichten und politisch
künstlichen Unterstellungen erscheint es nötig , die Beziehungen
Deutschlands zu den nordischen Ländern in den letzten zwanzig
Jahren einer kurzen kritischen Prüfung zu unterziehen.

Es ist kein Zweifel , daß die Völker des Nordens in Deutsch¬
land immer eine besondere, auf historischen und gefühlsmäßigen
Gründen beruhende Sympathie  genossen haben . Diese Sym¬
pathie ist aber im Verlauf der letzten 20 Jahre mehr und mehr
sine einseitige  geworden . Das Deutsche Reich war in
seiner Machtposition in Europa von jeher der natürliche
Freund nordischer Interessen.  Es ist diesem Grund¬
satz auch in seiner ganzen Geschichte immer treu geblieben und
hat diese Einstellung den kleinen nordischen Ländern gegenüber
unzählige Male unter Beweis gestellt. Als nun das Deutsche
Reich am Ende des Weltkrieges durch den Wortbruch der Alliier¬
ten in einen Zustand der Okmmacht versetzt wurde , indem es
allen ungerechten und maßlosen Forderungen der sogenannten
„Siegermächte " wehr - und hilflos ausgeliefert war , hatte man
in Berlin weniger auf eine aktive Hilfe — denn dazu waren
natürlich diese Länder nicht in der Lage — als doch zumindest
auf die Sympathie und moralische Unterstützung der nordischen
Länder in dem Unglück des deutschen Volkes gerechnet. Das
Gegenteil aber trat ein.  In den für Deutschland so
bitteren Jahren hat keines der Länder sein Gewicht gegen das
dem deutschen Volke angetane ungeheuerliche Unrecht in die
Waagschale geworfen . Jeder vernünftig Denkende mußte sich klar
darüber sein, daß dieses Unrecht früher oder später seine Ver¬
geltung nach sich ziehen und daß damit die Welt erneut in
schwerste Unruhe geraten mußte, wenn es nicht gelang , recht¬
zeitig Revision zu schaffen. Anstatt nun aber in dieser Richtung
zu wirken, waren die nordischen Staaten von Anbeginn der
Gründung des Genfer Völkerbundes die treuesten Anhänger und
Verfechter dieses Systems , das in seiner ganzen Struktur auf
nichts anderes als die Niederhaltuna Deutschlands auf ewire
Zeiten abzielte.

Die nordischen Länder habe» dem Völkerbund auch dann noch
die Trene gehalten , als seine wahre Natur als Exekutor von
Versailles und als Hüter des status quo auch dem naivsten
politischen Gemüte klargeworden sein mutzte.

Vergebens wartete Deutschland  damals auf Zei¬
chen der Sympathie , auf eine wirksame moralische Unterstützung,
aber man war entweder zu uninteressiert oder man beschränkte
sich auf ideologische saft- und kraftlose Auseinandersetzungen
im Rahmen des Genfer Debattierklubs . Immer mehr geriet der
Norden in das Fahrwasser der englischen Politik . Symptomatisch
hierfür war auch die Haltung im Abessinienkonflikt, als die
Nordländer sich als eifrigste Verfechter des Nachkriegssystems
entpuppten , daß sie sich nicht nur in treuer Ergeben¬
heit an den Sanktionsbeschlüssen gegen Ita¬
lien  beteiligten , sondern diese mit einer fast selbstmörderisch
zu nennenden Gewissenhaftigkeit gegen Italien durchführten . Die
wenigen erfreulichen Ausnahmen bestätigen nur diese Grund¬
einstellung.

Als in Deutschland der Nationalsozialismus die Macht über¬
nahm , und das deutsche Volk unter Führung von Adolf Hitler
begann , seine Fesseln abzuschiitteln, da wurde von dem über¬
wiegenden Teil der Presse des Nordens dieses Ereignis nicht
etwa freudig begrüßt , sondern fast jeder Schritt zur deutschen
Selbständigkeit und jede Tat des Führers zur Beseitigung des
Versailler Vertrages einer hemmungslosen Kritik unterworfen.
Im Namen des Fortschrittes , im Namen der Humanität , im
Namen des Liberalismus und der Demokratie wurde Deutsch¬
land in Verruf getan , beschimpft und wirtschaftlich boykottiert.

Es gab kaum einen Tag , an dem nicht zahllose Blätter der
nordischen Staaten an irgend einer Handlung der deutschen
Politik ihre anmaßende und beleidigende - Kritik übten . Jede
Aeußerung des Dritten Reiches wurde zu seinen Ungunsten
ausgelegt und oft von den Blättern mit geradezu unverständ¬
lichen Angriffen begleitet . Bis in maßgebende Kreise hinein
ging die systematische Ablehnung alles dessen, was aus dem
Dritten Reich kam, so daß von deutscher Seite nicht selten offi¬
zielle Wege  beschritten werden mußten , um diesem uner¬
träglichen Zustande entgegenzutreten.

Besonders auffällig zeigten sich die Folgen der systematischen
Hetze gegen Deutschland in den nordischen Ländern , als Deutsch¬
land sich im Laufe dieses Jahres bereit erklärte , mit den kleinen
Staaten des Nordens Nichtangriffsverträge  abzu¬
schließen. Während mit Dänemark und den baltischen
Staaten  die Verträge zum Abschluß kamen, waren es
Schweden , Norwegen und Finnland,  die sich des¬
interessiert zeigten. Schweden und Norwegen erklärten , aus
prinzipiellen Gründen , Finnland aber hat damals de« Abschluß
eines Nichtangriffspaktes mit dem Deutschen Reich abgelehnt,
obwohl Deutschland nicht das erste Land gewesen wäre , mit
dem Finnland einen solchen Pakt abgeschlossen hätte . Wenn auch
damals in deutschen politischen Kreisen die Haltung Finnlands
unverständlich war , so geht man nach den Erfahrungen der seit¬
herigen Entwicklung nicht fehl in der Annahme , daß der seiner¬
zeitige finnische Entschluß in weitgehendem Maße von den
englischen Kriegshetzern beeinflußt  war , von
denen über andere skandinavische Politiker seither die lebhaf¬
testen Fäden nach Helsinki gesponnen wurden.

Diese Länder haben damit zu erkennen gegeben, daß ihnen in
Wirklichkeit trotz ständig wiederholter Neutralitätsbeteuerun-
gen an einer entschlossenen und gleichmäßigen Friedenshaltung
gegenüber allen Seiten nicht soviel gelegen war , wie an der
Hoffnung auf das politische Ueberwiegen jener Seite , mit der
man aus allerhand unneutralen Gründen sympathisierte.

Es ist in diesem Zusammenhang für die eigenartige Auffas¬
sung von Neutralität im Norden bezeichnend, daß es gerade die
skandinavischen Länder waren , die der Valencia-
Regierung  nicht nur bis zum Ende, sondern über dieses
Ende hinaus , als sie überhaupt nicht mehr existierte, ihre Aner¬
kennung und moralische Unterstützung gewährten , die Franco
längst geschuldete Anerkennung dagegen noch zu einem Zeit¬
punkt verweigerten , als jedes Hinausschieben nur als eine ein¬
seitige Parteinahme gegen Franco , gegen Italien und gegen
Deutschland ausgelegt werden könnte. Weiter ist bezeichnend,
daß alle diese Länder bis zum heutigen Tage noch jenem Gen¬
fer Völkerbunde  anaeboren bellen Artikel 16 nnck, nickt

Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter-

abgcschafst ist, jener berüchtigte Sanktionsartikel , durch den die
kleinen Staaten für die Interessen Großbritanniens eingespanntwerden.

Seit Ausbruch des Krieges  mit den Westmächten
nun hat sich die Haltung der nordischen Länder
nichtetwa  geändert,  sondern Deutschland, das keiner¬
lei Differenzen mit den nordischen Ländern hat und von jeher
in seiner Geschichte für deren Interessen eingetreten ist, mußte
wiederum erleben , daß es gerade die . Staaten des Nordens
waren , die in ihrer Presse und in ihren Handlungen alles andere
als eine wohlwollende Haltung deutschen Belangen gegenüber
einnahmen . Jedes Land möge seine Sympathie da wählen , wo
es ihm am besten dünkt. Es soll sich dann aber nicht darüber
beklagen, wenn ihm unsererseits nicht jenes Maß an Sympathie
entgegengevracht wird , auf das man bei ihm seit Jahren
vergeblich gewartet hat.

Dem deutschen Volke ist durch die britischen Kriegshetzer, die
nicht zum wenigsten durch skandinavische Journalisten und Poli¬
tiker unterstützt wurde «, der jetzige Krieg aufgezwungen worden.
Es ist naiv und sentimental zugleich, zu erwarten , daß das
deutsche Volk in dem Kamps um seine Zukunft nun plötzlich
all den kleinen Staaten beistehen soll, die sich vorher nicht genug-
tun konnten, Deutschland zu schmähen und zu verunglimpfe «.
Jahrelang hat man das Reich zumindest mit kühler Gleichgül¬
tigkeit, ja mit hochmütiger Nvlebnung . oftmals aber mit einer
schlecht verhüllten und offenen Feindseligkeit behandelt.

„Wie man in den Wald hineinruft , so schallt es auch wieder
heraus ." Das Deutsche Reich kennt sehr wohl die Verpflichtung
der Dankbarkeit und der Treue , aber seine Freundschaft liegt
nicht auf der Gasse, wo sich jeder nach Belieben sie wiedernehmen
könnte, nachdem er sie vorher ausgeschlagen hatte . Das Deutsche
Reich hält denen die Treue , die ihm die Treue halten , das
Deutsche Reich steht denen bei, die ihm beistehen, das Deutsch«
Reich nützt dem, der ihm nützt. Das deutsche Volk hat nichts
gegen das finnische Volk, im Gegenteil . Das deutsche Volk
hat keinerlei Feindschaft gegen die Völker
des Nordens.  Es ist zu hoffen, daß die Leiter der Geschick«
unserer nördlichen Nachbarn eines Tages sich darüber Gedanke«
machen und sich die Frage vorlegen werde«, ob es bester ist,
wie in den vergangenen Jahren , den Einflüsterungen englischer
Völkerbundsapostel und Kriegshetzer ein williges Ohr zu leihen
oder dem natürlichen Interesse ihrer Völker «ach einer Freund¬
schaft mit dem deutschen Volke sichtbaren Ausdruck zu verleihen.

Die Drauwirtschast spart Gerste ein
Stammwürzegehalt des Bieres ne« geregelt

Berlin , 8. Dez. Die Notwendigkeiten des Krieges machen es
erforderlich , einen Teil der von der Brauwirtschaft verbrauchten
Gerste einzusparen , um sie für andere Zwecke, so insbesondere
für die Herstellung von Nährmitteln , Kaffee-Ersatz und zur
Erweiterung unserer Futtergrundlage , zu verwenden . Daher hat
die Hauptvereinigung der deutschen Brauwirtschaft mit Zustim¬
mung des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
eine Anordnung erlaffen , die mit Wirkung vom 1. Januar 1940
den Stammwürzegehalt des Vieres neu regelt . Danach ist künftig
grundsätzlich die Herstellung von Vier mit einem Stammwürzs¬
gehalt von mehr als 10,3 vom Hundert verboten ; er soll jedoch
ans Qualitätsgründen nicht weniger als 9 vom Hundert betra¬
gen. Bei dem größten Teil der üblichen Konsumbiere betrug
der Stammwürzegehalt bisher etwa 12 vom Hundert . Anderer¬
seits wurde im Weltkriege der Stammwürzegehalt bis auf 3
vom Hundert herabgesetzt.

Diese Maßnahme ist notwendig und vertretbar , da damit rund
500 000 Tonnen Gerste,  die bisher für die Vierherstel¬
lung verwendet wurden , für andere Ernährungszwecke frei¬
gemacht werde«.

Die Frühstücksreise des Königs von England
Zusammentreffen mit Lebrun und Daladier

Paris , 8. Dez. Der König von England und der französische
Staatspräsident trafen sich am Donnerstag in einer Stadt der
Kriegszone . Der König von England befand sich in der Beglei¬
tung des Herzogs von Gloucester und kam pünktlich um 11.40
Uhr an . Präsident Lebrun , in dessen Begleitung sich Daladier
befand, traf erst um 12.30 Uhr ein . Das Frühstück wurde in
einem Restaurant der Stadt eingenommen . Georg VI. und der
Präsident der Republik trennten sich wieder um 14 Uhr.

Ludwig Anzengruber
Zum Ivo . Geburtstag des Dichters am 29. November

(5V. Todestag am 10. Dezember)
Ludwig Anzengruber ist uns mehr als nur der - Vorläufer

des Naturalismus , für dessen Verkehrtheiten und Irrwege
er jedoch in keiner Weise verantwortlich zu machen ist. Die¬
ser Dichter, den uns die nun wieder ins Reich heimgekehrte
Ostmark schenkte, der trotz seiner Geburt und Erziehung in
Wien das Bauerntum in - und auswendig , in seinen ganzen
Höhen und Tiefen kannte, schöpfte unmittelbar aus dem
ewigen Quell unvergänglichen Volkstums , gleichviel, ob er
Erzählungen oder Dramen schuf Seine Freundschaft zum
artverwandten Rosegger ist kein Zufall . Aus der Wirklich¬
keit und verständnisvollster Beobachtung des Lebens her¬
aus gestaltete er. lleberall offenbart sich tiefstes deutsches
Gemüt , überall kündet ein siegessicherer Optimismus und
ein fast aristophanischer Humor die gesunde Auffassung. Die
sich aus dem Werk zwangsläufig ergebende Moral — ein
Zeichen echter naiver Volkskunst — drängt sich nirgends
auf , und hinter allem steht Line Lebenslehre , die stark an
den Bauernphilosophen KoEad Deubler erinnert.

Das alles und die Unmittelbarkeit , mit der Anzengruber
seine Werke schrieb, sichern ihnen eine Unvergänglichkeit,
um die ihn mancher Berühmtere beneiden könnte.

Anzengruber konnte seine Herkunft von der Wiener Vor¬
stadtkomödie nie verleugnen , und wenn er auch eine fast
unglückliche Liebe zur Tragödie in sich trug , so haben seine
urgesunden Bauerndramen uns mehr gegeben als alle Tra¬
gödien Wilbrandts und Wildenbruchs zusammengenommen.
Ihm fehlte jedes Pathos . Wahrheit und Ehrlichkeit sind
die Grundlagen seines Schaffens, meisterliche Darstellung
und bewundernswerte Technik machen aus jeder Gestalt
einen leibhaftigen Menschen aus Fleisch und Blut , einen
Menschen, der in seiner Heimat wurzelt und dem Boden
verbunden ist, auf dem er steht.

Deshalb gehören auch die volkstümlich-realistischen Dra¬
men „Der Pfarrer von Kirchfeld", „Der Meineidbauer ",
„Die Kreuzlschreiber", „Das vierte Gebot" und der „E 'wis-
senswurm " zum Allgemeinbesitz des deutschen Volkes. Die
prachtvolle Figur des Steinklopfhans wird wohl kauzn
jemand vergessen, der sie auf der Bühne nicht nur gesehen
und gehört , sondern zutiefst erlebt hat . Die erzählenden
Schriften „Kalendergeschichten", „Dorfgänge ", „Der Schand¬
fleck" und namentlich „Der Sternstsinyof " flehen auf der
gleichen Höhe wie die Dramen.

Anzengrubers psychologischer Realismus hat dem deutschen
Volksstück neues Leben gegeben, sein ehrlicher Kampf gegen
Engstirnigkeit und Beschränktheit ist heute noch von erziehe¬
rischer Wirkung.

Alles in allem : ein Dichter, den man um seiner goldenen
Seele willen lieb haben mutz!

Volksgenosse! Hast Da Die schon Verletzt, warm es sich
immer mevr einbiirgert. datz man mehrere
Abzeichen siir das Kriegs-WHW em rbt?

Die tapfere deutsche Frau
Seit jeher des Mannes beste Kameradin — Beispiele weib¬

licher Seelengröße
Anno 1547 zog der gefürchtete Herzog von Alba durch

Thüringen , begleitet von dem Braunschweiger Herzog Hein¬
rich. Die deutsche Gräfin KatharinavonSchwarz-
burg  erwirkte von Alba einen Schutzbrief für ihr Land
und ihr Volk und bewirtete darauf den Herzog und seine
Offiziere in höflicher Gastfreundschaft in ihrem Schloß zu
Rudolstadt.

Während des Mahles erschienen Bauern , die der Gräfin
verzweifelt meldeten, datz die Spanier die Dörfer plünder¬
ten und alles Vieh davontrieben . Der Gräfin stieg das
Blut heiß in die Stirn . Eine Glocke rief alle Diener und
Bauern zusammen, die auf Katharinas Befehl ihre Waffen,
Musketen . Aexte, Degen und Heugabeln , holten . Dann folg¬
ten sie ihrer Fürstin in die grotze Halle des Schlaffes.

Die Gräfin wandte sich an die Herzöge: „Ihr Herren,
habt ihr mir nicht einen Schutzbrief mit einem fürstlichen
Wort gegeben, datz meine Untertanen keinen Schaden durch
eure Truppen erleiden sollen? Nun aber rauben sie meine
Bauern aus und treiben ihr Vieh fort !"

Der Alba lachte dröhnend. „Ist nun mal Kriegsbrauch,
teure Gräfin ! Der Bauer hat immer den Schaden, wennder Söldner ins Land kommt!"

„Das ist also eure Meinung ?" rief die Gräfin zornig.
„So hört nun die meine: Meinen Bauern soll ihr Recht
werden, oder, bei Gott und meinem fürstlichen Wort:
Fllrstenblut für Ochsenblut!"

Die Diener und Bauern traten mit ihren Waffen hinter
die Sessel der Herren . Alba wurde bleich und starrte den
Braunschweiger betreten an . Dann erhoben sich beide, baten
die mutige Gräfin um Verzeihung und verließen noch am
gleichen Tage ihr Ländchen, nachdem den Bauern aller Scha¬
den ersetzt worden war.

Zu heroischer Liebe wuchs die innige Liebe, die Friedrich
den Großen mit seiner Schwester, der Markgräfin Wil¬
helmine von Bayreuth,  verband , im Siebenjähri¬
gen Kriege . Da ersetzte sie dem von Feinden bedrängten
Bruder den politischen Agenten. Auf ihr Betreiben blieb
Bayreuth neutral , ihre Boten brachten dem Preutzenkönig
wichtige Geheimberichte über feindliche Truppenbewegun¬
gen. Und in ihren Briefen kam ihr unendlicher Glauben
an den Sieg Preußens tröstend und ermutigend zum Aus¬druck.

Seit 1757 war die Markgräfin schwer krank. Aber sie
schwieg in ihren Briefen an den Bruder davon. Auf Um¬
wegen erfuhr Friedrich es doch und schrieb ihr in einem Eil¬
brief : „Auf meinen Knien bitte ich Dich zu tun , was Du
nur kannst, um der Krankheit zu entrinnen . Jtz, nimm die
Arzneien, folge den Anordnungen von Cothenius (dem
Leibarzt Friedrichs , der nach Bayreuth gesandt wurde) !

Denke, datz Dein Tod mich zur beklagenswertesten Kreatur
unter den Erdenwürmern machen würde !"

Wilhelmine antwortete : „ . . . Ich  weiß , lieber Bruder,
datz Du das Herz begehrtst. Meines gehört Dir ganz. Mei¬
ner Hingebung wird nur mein Tod ein Ende setzen. Ich
sterbe zufrieden , wenn Du nur glücklich bist. Das Herz sagt
mir , datz der Himmel noch Wunder tun wird für Dich."

Am 14. Oktober 1758, kurz nach dem Ueberfall von Hoch-
kirch, erhält der König die Kunde vom Tode seiner Schwe¬
ster. „Großer Gott , meine Vayreuther Schwester!" rufj er
erschüttert. „Sie hat sich für Preußen geopfert . . ."

In Tilsit fand am 6. Juli 1807 jene Zusammenkunft zwi¬
schen Napoleon und der Königin Luise  statt , in der
Preußens Königin mit . heroischer Seelengrötze Kränkung
und Demütigung auf sich nahm, um einen günstigeren Frie¬
den für ihr Volk zu erreichen.

„Wie konnten Sie auf die Idee kommen, mit mir Krieg
zu beginnen ?" fragt Napoleon . — „Wir hatten uns in un¬
seren Hilfsquellen getäuscht!" antwortet die Königin . —
„Und Sie bauten auf den ^Kriegsruhm Friedrichs II. und
täuschten sich selbst!" — „Sire , dem Ruhme Friedrichs des
Großen war es erlaubt , uns über unsere Kräfte zu täu¬
schen!"

Bei der Festtafel bricht Napoleon eine Rose und reicht
sie der Königin . Luise zögert, überwindet sich: „Wenigstens
mit Magdeburg , Sire !" Napoleon , unerbittlich : „Es ist an
mir zu bieten, und an Ihnen , anzunehmen oder abzuwei¬
sen." Da weist Luise die Rose zurück: „Keine Rose ohne
Dornen , aber diese Dornen sind zu scharf für mich."

Ihr Opfer war umsonst, unverrichteter Dinge reifte sie
nach Memel zurück. . «

Auf dem Schlachtfelds von Leipzig meldete sich am Abend
des 18. Oktober der blutjunge Wachtmeister August Werder
vom 1. Schlesischen Husarenregiment bei seinem Rittmeister
und bat um einige Stunden Urlaub , um seinen Bruder zu
suchen, der als Leutnant in der gleichen Schwadron kämpfte.
Der Major sah Tränen in den Augen des als tapfer und
furchtlos bekannten jungen Wachtmeisters, der ihm nun ge¬
stand, die Frau des Leutnants Werder zu sein. Maria
Werder  hatte ihren Gatten seit Beginn des Krieges be¬
gleitet , niemand hatte bisher ihr Geschlecht entdeckt. Am
folgenden Morgen suchte sie ihren Mann . . .

„Drei Stunden schritt ich durch blutgetränkte Felder und
hörte nur das Stöhnen der Sterbenden . Endlich traf ich
auf Leichen in der Uniform meines Regiments . Ein Leut¬
nant rief mich an : „Hier , Wachtmeister, liegt dein Bruder !"
Da fand ich den Leichnam meines geliebten Werder , mit
vielen Wunden bedeckt, kalt und leblos . Ich hatte nur so
viel Standhaftigkeit , den Geliebten entkleiden und begraben
zu sehen." Dann mutzte sie die Uniform ausziehen und in
ihre Heimat — bei Sagan — zurückkehren.

O. E. Foerster.
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Dr. Goebbels sprach zu den DdM .-
Aührerinnen

Berlin , 8. Dez. Am Freitag empfing Reichsminister Dr . Goeb¬
bels in den Räumen seines Ministeriums die Obergausührerin-
nen und Amtsreferentinnen des VdM ., die zur Zeit in Potsdam
zu einem Kursus versammelt sind. Dr . Goebbels gab in kurzen
Ausführungen ein Bild der politischen Situation . Der Minister
unterstrich dabei die besondere Stellung , die der deutschen Ju¬
gend in dieser Zeit des großen nationalen Existenzkampfes im
Rahmen des Volkes zukomme. Die große Organisation des VdM.
habe die Aufgabe, der gesamten weiblichen Jugend ein Beispiel
in Haltung , Gesinnung und Handlung zu sein, denn auch die
Jugend müsse sich vor Augen halten , daß der Krieg nicht nur an
der Front , sondern auch in der Heimat geführt werde. Eine be¬
sonders ernste politische Verantwortung ruhe auf der national¬
sozialistischen Jugendführung , in deren Hand es liege, ob die
deutschen Jungen und Mädel nach der positiven oder nach der
negativen Seite ausgerichtet würden . Im Kriege wiege diese
Verpflichtung für diejenigen , die wie die BdM .-Führerinnen
einen wertvollen Teil der deutschen Jugend zu führen berufen
seien, noch viel schwerer als im Frieden . Die Reichsreferentin
dankte dem Minister für seine Worte und erklärte ihm im Na¬
men all ihrer Kameradinnen , daß der BdM . seine Ehre daran
setzen werde, sich des Führers und seiner Soldaten würdig zu
erweisen.

Spatenstich zum Oder-Donarr-Kanal
Ansprachen des Stellvertreters des Führers «nd des Reichs-

verkehrsministers
Eleiwitz, 8. Dez. Am frühen Nachmittag begaben sich Rudolf

Heß und Dr . Dorpmüller zur Schleuse Ehrenforst am neuen
Adolf-Hitler -Kanal , wo der Kreisleiter von Kosel und der Land¬
rat die Minister begrüßten . Nach der Meldung der Betriebs¬
sichrer und des ältesten Poliers und dem Abschreiten der Front
der Gefolgschaft wurden die maschinellen Einrichtungen der
Schleuse zum erstenmal betätigt . Von Ehrenforst führte die Fahrt
durch die festlich geschmückten Städte und Dörfer nach Blech¬
hammer . Ueberall hieß die Bevölkerung die Minister aufs herz¬
lichste willkommen. In Blechhammer,  an der Stelle , wo der
projektierte Oder-Donau -Kanal vom Adolf-Hitler -Kanal abzwei-
gen wird , halten eine Abordnung der SA . und die Gefolgschaft
der Vaufirma Aufstellung genommen.

Nachdem Wasserstraßendirektor Franzius die Beendigung der
vorbereitenden Planungsarbeiten gemeldet hatte , nahm Reichs-
verkehrsminster Dr . Dorpmüller  das Wort . Vor wenigen
Stunden haben wir in Eleiwitz, so führte der Minister aus , den
soeben vollendeten Adolf-Hitler -Kanal eröffnet. Unmittelbar an¬
schließend soll nun mit dem Vau des Oder-Donau -Kanals begon¬
nen werden.

Der Tatkraft des Führers blieb es Vorbehalten, mit der Heim¬
kehr der Ostmark und des Sudetenlandes und durch die Schaffung
dss Protektorats Böhmen und Mähren alle politischen Hinder¬
nisse zu sprengen, die der Verwirklichung dieses unbestritten bau¬
würdigen Planes im Wege standen. Die Zurückgewinnung des
vorübergehend polnisch gewesenen ostoberschlesischen Vergwerk-
und Industriegebietes und des Karwiner Kohlenreviers erhöhte
den Wert der Wasserstraße noch mehr. Dadurch, daß der Kanal
auch eine Einmündung in die Donau bei Wien erhalten wird,
ist seine Bedeutung weiter gestiegen. Sowohl im Norden wie
im Süden soll mit dem Bau begonnen werden . Im Norden ist
die sofortige Ausführung besonders vordringlich . Das große
Werk wird seine Rückwirkungen auch auf den Adolf-Hitler -Kanal
und die Oder ausüben , wo der Verkehr wachsen wird . Es ist
deshalb nötig , daß die Engpässe in der Oder zwischen Cosel und
Breslau schleunigst beseitigt werden und durch neue Staubecken
die Fahrwassertiefe der Oder für das ganze Jahr gesichert wird.
Denn die Oder wird für den deutschen Ostraum das werden, was
der Rhein für Westdeutschland ist: Die Hauptverkehrsader und
der Lebensnerv ! Möge über unserer neuen großen Arbeit weiter
ein glücklicher Stern leuchten!

Nach der Rede des Reichsverkehrsministers trat ein Polier vor
den Stellvertreter des Führers und ersuchte ihn , den ersten
Spatenstich zu tun und damit das Zeichen zum Beginn der Arbei¬
ten zu geben. Rudolf Heß  drückte dem Mann herzlich die
Hand und wandte sich dann mit folgenden Worten an die Teil¬
nehmer dieses historischen Aktes:

„Sechs Jahre nach dem Spatenstich zu einem kleinen Kanal
von 41 Kilometer Länge wird jetzt der Spatenstich getan zu einem
solchen von 320 Kilometer Länge. Das ist wie .ein Symbol für
die Entwicklung des neuen Reiches. Mitten tm Kriege wird der
Spatenstich getan für ein gewaltiges Werk des Friedens Die an¬
deren führen diesen Krieg nicht zuletzt deshalb , weil sie es uns
nicht gönnen, daß wir fähig sind zu solch gewaltigen Leistungen,
weil sie uns unsere politische Entwicklung, unssren wirtschaft¬
lichen und sozialen Aufstieg nicht gönnen, den dieses neue Reich
genommen hat . Für uns geht der Krieg darum , daß wir uns
nun einen wirklichen Frieden erkämpfen, einen Frieden , der nicht
nach wenigen Jahren von den anderen gebrochen werden kann,
einen Frieden , der uns davor sichert, daß wir nicht wieder durch
andere eingekreist und überfallen werden können, weil es ihnen
nicht paßt, daß wir eine solche Entwicklung nach auswärts neh¬
men, weil es ihnen nicht paßt , daß wir schassen, und wie wir
unsere Schassenden behandeln und betreuen . Sie haben Angst,
daß eines Tages ihre eigenen Schassenden sie zwingen würden,
sie auch so zu behandeln und zu betreuen wie wir . Wir werden
diesen wahrhaften Frieden erkämpfen, der unsere Kinder davor
bewahrt , wieder einmal ausziehen zu müssen, um einen solchen
Krieg zu führen , wie wir es heute tun müssen. Wir werden den
Frieden erkämpfen durch den Sieg . Wir grüßen den Führer:
Adolf Hitler Sieg -Heil '.»

Brausend klangen das Sieg -Heil und die Lieder der Nation
über den Platz . Rudolf Heß begab sich dann von der Ehren¬
tribüne auf das Gelände , wo die Arbeiten begonnen werden
sollen und tat dort unter dem Jubel der Versammelten zwei
kräftige Spatenstiche.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Der Besuch der Sowjetabordnung für die Umsiedlung im

Eeneralgouvern .ement für die besetzten Gebiete fand am
Donnerstag seinen Abschluß mit einer Fahrt in die Berge
der Hohen Tatra . Die Delegierten der Sowjetunion traten
dann im Sonderzug über Krakau die Rückreise nach Russisch-
Przemqsl an . Der erste Besuch einer offiziellen Abordnung
führender sowjetrussischer Persönlichkeiten beim Eeneral-
gouverneur in Krakau hat bewiesen , daß jetzt im Zeichen
der freundschaftlichen deutsch-sowjetischen Zusammenarbeit
alle Voraussetzungen für das große Siedlungswerk der
Umsiedlung vorhanden find.

„Jugend und Buch im Rundfunk ". Der Reichssender Bres¬
lau überträgt am Sonntag , den 10. Dezember , von 9 bis
9.30 Uhr eine Feierstunde „Jugend und Buch" mit einer
Rede des Reichsjugendfllhrers Baldur von L -chirach.

Belgischer Dampfer „Louis Shied " verloren . Der bel¬
gische Dampfer „Louis Shied " ist infolge sehr hohen See¬
ganges etwa 70 Meter von der Küste entfernt auf unter¬

seeische Felsenriffe aufgelaufen . An Bord des Dampfers
befinden sich die Ueberlebenden des gesunkenen holländischen
Dampfers „Tajandoen ". Einem Rettungsboot gelang es
nach zweistündigem Kampf mit den Wellen , mit 40 Uebsr-
lebenden die Küste wieder zu erreichen.

Brände in der Birminghamer Markthalle . In einem
halben Dutzend Stände in der Birminghamer Markthalle
brach nachts Feuer aus . Man will die Brände auf die Tä¬
tigkeit irischer Nationalisten zurückführen , die der Irischen
Republikanischen Armee angehören . Vorher hatte eine Ver¬
käuferin zwei Streichholzschachteln gefunden , in denen sich
mit Explosivstoff gefüllte Gummiballons befanden.

Schirachs Besuch in der Slowakei . Am dritten Tage seines
Aufenthaltes in der Slowakei begab sich der Jugendführsr
des Deutschen Reiches , Baldur von Schirach , als East des
Oberbefehlshabers der Hlinka -Carde , Sano Mach , von
Preßburg über Trentschin , Sittein und Turz , St . Martin
nach Rosenberg . In allen größeren Städten und Dörfern
säumten die Jugend und Ehrenformationen der Hlinka-
Earde die Durchfahrtsstraßen , um dem Neichsjugendführer
herzlichen Willkomm zu entbieten . Nach seiner Ankunft in
Rosenberg besuchte Baldur von Schirach die letzte Ruhestätte
Andrsj Hlinkas und ehrte das Andenken des Slowaken¬
führers durch die Niederlegung eines Kranzes.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat am Donnerstag
seine dreitägigen Besprechungen in Rom mit weiteren
Unterredungen mit dem Präsidenten des faschistischen Indu¬
strie ::erb and es, Capoferri , und mit einem Besuch bei
Siaatsminister Farinacci , Mitglied des Großen Rates des
Faschismus , abgeschlossen. Freitagvormittag hat Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Ley die Rückreise nach Deutschland an¬
getreten.

Neichssportfiihrer von Tschammer und Osten wurde von
König Georg II . von Griechenland in Audienz empfangen.

Am 13. ganz im Geheimen . . . Chamberlain teilte im
Parlament mit , daß die geheime Sitzung des Unterhauses
am 13. Dezember stattfinden und auf Fragen der Versor¬
gung und Rüstung beschränkt sein werde . Das Unterhaus
wird sich am 14. Dezember bis zum 16. Januar vertagen.
Am nächsten Dienstag wird der Luftfahrtminister eine
Erklärung abgeben . Chamberlain wird am Donnerstag
seinen Bericht über die Kriegslage abgeben.

Drei 50 OOO-RM .-Gewinne . In der Ziehung der 2. Klasse
oer 2. Deutschen Reichslotterie fielen drei Gewinne von
50 000 RM . auf die Losnummer 342 089 . Die Lose werden
in allen drei Abteilungen in Achteln gespielt.

IVüvttemvevs
Stuttgart . 8. Dez . (Ein neues Werk Schmück-

l e s .) Georg Schmückte hat ein Schauspiel „Heinrich der
Deutsche" vollendet . Von Georg Schmückte erscheint außer¬
dem im Hohenstaufen -Verlag ein kulturelles Werk „Zeit,
liches und Ewiges " , in dem alle kulturell ?« Gegenwartsfra¬
gen behandelt werden.

Selbstmord.  Am Donnerstagmorgen wurde im nörd¬
lichen Stadtteil eine 52 Jahre alte Frau im Badezimmer
ihrer Wohnung tot aufgefunden . Sie hatte durch Ein¬
atmen von Leuchtgas Selbstmord verübt.

Brand durch Funkenflug.  Am Donnerstag vor¬
mittag geriet in der Mühlenstraße in Bad Cannstatt eine
Bauhütte durch Funkenflug in Brand.

SA . - Morgenfeier fällt aus.  Wie die SÄ .-
Eruppe Südwest mitteilt , fällt die für Sonntag , 10. Dezem¬
ber , angesetzte Morgenfeier der Gruppe aus.

Horkheim , Kr . Heilbronn , 8. Dez. (Brand .) Donners¬
tagnachmittag brach in der Doppelscheune des Erbhofbauern
Heinrich Echilpp aus noch ungeklärter Ursache Feuer aus.
Das Vieh wurde gerettet . Die Vorräte - und Jnventarschä-
den sind sehr beträchtlich , denn dem Feuer sind nicht weni¬
ger als 500 Zentner Stroh , 500 Zentner Heu , 100 Zentner
Weizen , 50 Zentner Trockenschnitzel und beträchtliche Dünge¬
mittel zum Opfer gefallen.

Claus Selzuer sprach in Zen SMiMuZeweMen
Kornwestheim, 8. Dez. In einer gewaltigen Kundgebung , mit¬

ten hineinverlegt in einen der größten Betriebe Württembergs,
sprach am Freitag Reichshauptamtsleiter Claus Selzner  zu
Führung und Gefolgschaft der Salamanderwerte in Kornwest-
heim. Tausende von Arbeitern und Arbeiterinnen , an ihrer Spitze
die Werkscharen und Werkfrauen , waren angetreten , um die
Parole für das Gebot der Stunde entgegenzunehmen. Von Ge¬
neraldirektor Häffner  herzlich willkommen geheißen, zeichnete
der Reichshauptamtsleiter ein packendes Bild der gegenwärtigen
politischen Lage, indem er vor allem aus die inneren Ursachen
des uns von England und Frankreich aufgezwungenen Krieges
zu sprechen kam. In mitreißenden Worten schilderte der Reichs¬
hauptamtsleiter die Taten des Führers,  die mit der Heim¬
kehr der Ostmark, des Sudetenlandes und des Memelgaues ge¬
krönt wurden . Dadurch war die s: klug eingefädelte Einkrei¬
sungspolitik der anderen immer mehr zumchte gemacht, der Weg
nach dem Osten für Deutschland aber frei . Als den internatio¬
nalen Kriegshetzern und Juden nichts anoercs mehr übrig blieb,
als das plötzlich größenwahnsinnig gewordene Polen in den
Krieg gegen Deutschland zu treiben , da wurde auch Polen zer¬
schmettert, ausgewischt in kurzen 18 Tagen . Weit ausschauend
hatte der Führer zuvor aber die Achse Berlin -Rom geschmiedet,
von der nunmehr ein Weg ist zu dem-in ebenso genialer Weise
geschlossenen Nichtangriffspakt Berlin -Moskau . Den meßbaren
Wert der anderen , dem Gold und den Reichtümern der inter¬
nationalen Plutokratien , haben wir viel stärkere, unmeßbare
Werte entgegenzusetzeu wie Glauben , Liebe und Vertrauen zu
Führer und Volk. „Wir aber wissen", so schloß Claus Selzner
seine mitreißenden , immer wieder von Beifall unterbrochenen
Ausführungen , „daß es auf dieser Welt kein Recht gibt , wenn
nicht gleichzeitig die Macht dahintersteckt. Die andern wollten den
Krieg . Nun sollen sie ihn haben, und zwar so lange , bis England
vernichtet ist!" Mächtig brausten das Sieg -Heil auf den Führer
und die beiden Nationalhymnen durch die riesige Halle.

Allmersbach , Kr . Backnang , 8. Dez. (Von fallendem
Baum erschlagen .) Der mit Baumfällen beschäftigte
50 Jahre alte Wilhelm Glück wollte einer im Fallen begrif¬
fenen Buche ausweichen , glitt aus und wurde von dem
schweren Stamm zu Boden geschleudert . Die Verletzungen
des in das Krankenhaus Backnang eingelieserten Verun¬
glückten waren so schwer, daß er eine Stunde nach seiner
Einlieferung starb.

Mössingen , Kr . Tübingen , 8. Dez. (Hohes Alter .)
Am Donnerstag trat die älteste Einwohnerin der Gemeinde

! Mössingen , Frau Christine Vogt , in ihr 90. Geburtsjahr
ein . Die trotz ihres hohen Alters noch rüstige Frau durfte

' die Glückwünsche von zehn Kindern , 22 Enkeln und zehn
> Urenkeln entaeaennehmen.

Göppingen , 8^ Dez . (Todesfal  l .) Mit dem dieser Tage
verstorbenen Oberinspektor i . R . Johannes Wagner ist ein
verdienter Taubstummenlehrer dahingegangen . Mit großer
Hingabe hat sich der Verstorbene in Bönnigheim , Schwab.
Gmünd , Zürich und zuletzt in Nürtingen den Gehörlosen
gewidmet . Seine besondere Gabe lag in der Kunst , stummen
Kindern das mündliche Sprechen zu vermitteln . 1913 zum
Rektor der Stuttgarter Hilfsschule ernannt , richtete er die
Stuttgarter Städtische Schwerhörigenschule ein . 1918 kam
er als Vorstand der Staatlichen Taubstummenanstalt nach
Nürtingen , wo er ein volles Jahrzehnt segensreich wirkte,
bis ihn ein Schlagansall aus seiner rastlosen Arbeit heraus¬
riß . Seinen Lebensabend verbrachte er dann in Göppingen
im Kreise seiner Kinder.

Schwenningen a . N ., 8. Dez . (F e s t g e n o m m e n .) Vor
einiger Zeit wurde das Schaufenster eines hiesigen Waffen¬
geschäftes eingeschlagen und aus der Auslage wurden zwei
Selbstladepistolen , die aber nur schwer erkennbare Attrap¬
pen waren , sowie zwei Schachteln Munition gestohlen . Als
Täter wurde ein hier beschäftigter 18 Jahre alter Mann
aus dem Protektorat Böhmen -Mähren ermittelt . A --.f der
Suche nach Geld stahl er aus zwei hier parkenden Personen¬
kraftwagen eine Aktenmappe mit verschiedenem Inhalt so¬
wie die Wagenpapiere . Außerdem entwendete er in einer
Musikalienhandlung eine Mundharmonika . Auch auf Fahr¬
räder hatte er es abgesehen.

Geriehtssaal
Zuchthausstrafen für junge Verbrecher

Heilbronn , 8. Dez. In Heilbronn verurteilte am Donnerstag
Las Sondergericht des Oberlandesgerichts Stuttgart den 21 Jahre
alten Robert Neher  aus Stuttgart und den 20 Jahre alten
Alois Fürgut  aus Vaienfurt (Kr . Ravensburg ) wegen ge¬
meinschaftlichen Diebstahls , gemeinschaftlichen Totschlagversuchs
und gemeinschaftlichen wiederholten Widerstandes zu je fünf
Jahren einem Monat Zuchthaus und sprach ihnen die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren ab. Beide
verbüßten im Heilbronner Jugendgefängnis Freiheitsstrafen und
zwar Neher wegen mehrerer Diebstühle sechs Monate und der
schon erheblich vorbestrafte Fürgui zwei Jahre drei Monate
ebenfalls wegen mehrerer Diebstähle. Am 13. Oktober d. I . er¬
griffen sie aus der Strafanstalt , nachdem sie zuvor eine Pistole
gestohlen hatten , gemeinsam die Flucht. In der Schmollerjtraße
in Heilbronn wollte Neher, von Beamten verfolgt , von der
Schußwaffe gegen einen hilfsbereiten Passanten Gebrauch machen,
er konnte aber die Waffe nicht entsichern. Während Fürgut schnell
dingfest gemacht wurde , konnte Neher zunächst die Flucht noch
fortsetzen. Bei der Schlieffen-Kaserne legte er gegen einen Feld¬
webel, der sich ihm entgegenstellte, die Pistole an, die aber glück¬
licherweise wieder nicht losging . Schließlich konnte auch Neher
dingfest gemacht werden.

Tödlich ausgegangener Streit
Mannheim , 8. Dez. Die Strafkammer als Berufungsinstanz

verurteilte den aus Hemsbach gebürtigen 34jährigen Richard
Str . aus Mannheim wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit
Todesfolge zu 15 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von zwei
Monaten Untersuchungshaft . Der Verurteilte , ein ehrlicher und
fleißiger Arbeiter , war im Juli mit dem Hauswirt seines Onkels
gelegentlich eines Besuches bei diesem in Streit geraten , da der
Hauswirt — wie so oft — auch an jenem Tage die Leute an¬
pöbelte und auch den Angeklagten beleidigte . Im Verlauf des
handgreiflich gewordenen Streites zeigte der Hauswirt sich dem
Angeklagten überlegen . In der Abwehr versetzte dieser dem Haus¬
wirt nach mehreren anderen Stichen auch einen Messerstich in die
Stirn . Ins Gehirn eingedrungene Keime Haben sich dann tödlich
ausgewirkt.

Zuchthaus wegen falscher Beurkundung
Rottweil , 8. Dez. Wegen eines Verbrechens der erschwerten

Falschbeurkundung hatte sich der in Weitingen (Kr . Horb) wohn¬
hafte 68 Jahre alte Adrian Saile vor der Strafkammer Rottweil
zu verantworten . Der Angeklagte war von 1910 bis 1933 Bürger¬
meister der Gemeinde Weitingen . Als solcher hatte er auch die
Geschäfte der Sozialversicherung zu besorgen bezw. besorgen zu
lasten. Nun kam anläßlich einer anhängigen Rentensache eine
Falschbeurkundung heraus , die bis zum Jahre 1932 zurückging.
Hier sollte der Angeklagte, damit einem Bürger von Weitingen
die Anwartschaft zur Invalidenrente nicht erlösche, Falschdatie¬
rungen und Falschbeurkundungen vorgenommen haben . Das Ge¬
richt verurteilte ihn auf Grund des Sachverständigen -Gutachtens
und der weiteren Ergebnisse der Beweisaufnahme zu einem Jahr
Zuchthaus und zu einer Geldstrafe von 10 RM.

Rtmdkuur
'.Bauer hör zu!" ; 8.15 Gymnastik (Glucker)' ; 8.30 Morgenmusik;
9.00 Das Kammerkonzert des Reichssenders Stuttgart ; 9.45 „Har-
monie der Sphären " ; 10.15 Musik am Sonntag morgen ; 11.00
Musik vor Tisch; 12.00 Mittagskonzert : 12.30 Nachrichten; 12.40
Mlltagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 Nachrichten; 14.15 Mustka-

14.45 „Neun Männlein — und ein Engel " !;
1o.30 Musik zur Kaffeestunde; 16.00 Vom Deutschlandsender: Po¬
litische Zettungs - und Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.1S
Sport am Sonntag ; 20.30 Abendkonzert; 22.00 Nachrichten.

Montag . 11. Dez. : 6.00 Morgenlied . Nachrichten; Anschließend:
Gymnastik I (Glucker) ; 6.30 Aus Köln : Frühkonzert ; 7.00 Nach,
richten; 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) ; 11.30
Boltsmustk und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30
Nachrichten: 12 40 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 Nachrich-
^u > Bilder aus Vorarlberg ; 15.30 Nachmittagskonzert;
17.00 Nachrichten; 17.15 Kleine musikalischeFormenlehre ; 17.30
Zur Unterhaltung ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert
mit deutscher und französischer Musik; 19.15 „Solang 's auf der
Welt noch a Musi gibt " ; 19.45 Vom Deutschlandsender: Politische
Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15 Abend-konzert: 22 00 NoNiricki-n ^ "

Svielplan der WAU. Staatstheater
Großes Haus . Sonntag , 10. Dez.: (AM/I 5) Der schwarze Rei-

Montag , 11. Dez. : (KdF .-Kulturgemeinde 11)
PZ-nz Friedrich von Homburg . 19- 21.45 Uhr ; Dienstag , 12. Dez.:
(KdF .-Kulturgemeinde 12) Prinz Friedrich von Homburg. 19
b' s Uhr ; Mittwoch, 13. Dez.: (F 6) Rigoletto , 19—21.30
Uhr ; Donnerstag , 14. Dez.: (Geschl. Vorstellung) Die Fleder¬
maus , 19 22 Uhr ; Freitag , 15. Dez. : (KdF .-Kulturgemeinde 131
Die verkaufte Braut . 19- 21.45 Uhr ; Samstag , 16. Dez. : (E 8)
Hansel und Eretel , 19—21 Uhr ; Sonntag , 17. Dez. : (AM/I 4)
Cavalleria rusticana , Der Bajazzo, 18—20.45 Uhr.

Kleines Haus . Sonntag , 10. Dez.: (Außer Miete ) Der kleine
Muck, 14.30—17 Uhr ; (Außer Miete ) Einmaliges Tanzgastspiel,
19—21 Uhr ; Mittwoch, 13. Dez. : (Außer Miete ) Der kleine Muck,
14.30—17 Uhr ; (H 3) Die gute Sieben , 19- 21.45 Uhr ; Donners¬
tag , 14. Dez.: (V 3) Das kleine Oofkonzert, 19- 22 Uhr ; Freitag,
15. Dez.: (D 3) Minna von Barnhelm , 19—21.45 Uhr ; Sams¬
tag , 16. Dez. : (Außer Miete ) Der kleine Muck. 14.30—17 Uhr;
(Außer Miete ) Die gute Sieben , 19—21.45 Uhr ; Sonntag , den
17. Dez.: (Außer Miete ) Der kleine Muck, 14.30—17 Uhr ; (K 5)
Der schwarze Reiter , 19.30—22.30 Uhr.
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